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Eidesstattliche Erklaerung. 


I, Erich Kampp , geboren am 6,August 1901 in Mannheim, zuletzt 
wohnhaft in Heidelberg, von Beruf Landgerichtsrat und Dr, jur., ehemaliger 
Scharfuehrer in der Allgemeinen SS, im Kriege Hauptmann der Reserve ‚des thee res 
and I, Gerhard Franz, geboren am 11.Mai 1910 in Jerisau, zuletzt 
wohnhaft in Berlin, von Beruf Syndifus und Anwaltsassessor, Doktor der 
Rechte, ehemaliger Oberscharfuehrer in der Allgemeinen SS, im Kriege 
Hauptsturmfuehrer der Reserve und SS-Richter der Reserve in der Waf- 
fen-SS, 
being duly sworn, depose and say: 
Wir waren Insassen des Internierungslagers Nr.73 in Kornwestheim, Wir 
waren massgeblich an der Bearbeitung des in dem genannten Lager erbrach= 
ten Verteidigungsmaterials fuer die SS im Nuernberger Prozess beteiligt. 
Die nachstehenden Ausfuehrungen geben nach bestem Wissen und Gewissen 
die Kenntnisse wieder, die wir aus der Bearbeitung der eidesstattlichen 


Erklaerungen gewonnen haben. Angesichts der Fuelle des Materials haben 


wir unsere Wiedergabe auf das beschraenkt, was uns wesentlich erschien. X 


Die Lagerinsassen umfassten Vertreter aus den meisten Dienststellen und 
Standarten der Allgemeinen SS aus allen Gebieten des ehemaligen Grossdeut- 
schen Reiches und Vertreter von etwa 30 Divisionen, zahlreichen General- 
kommandos und fast allen Ersatzeinheiten, Schulen usw, der Waffen-SS, 

Sie gehoerten den SS-Organisationen zu den verschiedensten Zeiten an, 
Hoechste SS-Dienstgrade und Chefs der obersten SS-Dienststellen waren 
nicht vertreten. Wir koennen also nicht angeben, welche letzten Ab- 
sichten mit der SS verfolgt werden sollten und was vielleicht durch 
Eingelne abseits von der breiten Nasse der SS-Angehoerigen im Dunkel 


der Geheimhaltung geschehen ist, 
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Wir glauben aber, mit gutem Recht annehmen zu koennen, dass unsere Aus- 
feushrun als ch fuer die Ansichten, das Wissen und Wollen der 
Masse der EEE SS-Angehoerigen anzusehen sind und ein getroues 
Spiegelbild der SS dastellen, der SS, wie sie wirklich war. 


As 
STATISTISCHES . 


3233333533333327 


2836 eidesstattliche Erklaerungen enthalten Angaben zur Person der 
ehemaligen Si-iaenner, die aufschlussreiche Folgerungen zu einigen grund- 
legenden Behauptungen der Anklage ergeben. 


Ie Zur verbrecherischen Neigun g der SS-Maenner 
le Die sozialen Verhaeltnisse der 5S <a enner (Stand und Herkomnen ] 


SS-Mann - Verbrecher? 


Nach seinem Stand ` ` Mr owt j Herkomnen? 
2836 SS-Maenner ihre Vaeter waren 


Berufssoldaten N 05% 
ohne Beruf | ` ; 
Schueler,Student | 17 F 0,6 % 


ungelernt 1,6% | 286 Arbeiter 458 11,8% 4,3% ungelemt 
p | 458 | 11,875 4,3% 
4 freie Berufe 


davon 50% vor | an 417 Beante 
1933 BETE Kode 
, | 18,6 526 Angestellte 


Cosas 
100% Bash 2836| 100% 


Der soziale Stand der SS-Maenner und ihrer Vaeter liegt 
ueber dem Volksdurchschnitt, 


- Bild 1 - 
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Die soziale Stellung der 5S-Maenner und ihrer Eltern ueberragt den Volks- 
durchschnitt. Die Kreise, denen sie nach Stand und Herkunft ueberwiegend 
angehoeren neigen - in Deutschland wie wohl in den meisten laendern - am 
allerwenigsten zu Gewaltverbrechen, Grausankeiten und verbreche:ischen Kon- 
spirationen. | 


Von Vaetern zu Soehnen ist ein werklicher sozialer Aufstieg zu beobachten . 


2. Die Vorstrafen der SSJiaenner 


we Von den 2836 SS-Angehoerigen waren nur 
| 45 gerichtlich bestraft. 


98,47. waren unbestraft 
Von den 45 Mann waren bestraft: 


mit Geldstrafen oder mit Froiheits- 


| 
| 
| 62 - 28 wegen Verkehrs- und Basatellsachen 
strafen bis zu hoechstens 30 Tagen 


wegen schwerer Vergehen und Verbrechen 
Alle aus der SS ausgeschlossenee oder 
ausgestossen, darunter 5, die der SS 
schon vor 1933 angehosrten 


5 durch Kriegsgerichte 





Auslaander vorher im Ausland bestraft. 


i 
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Diese Uebersicht bestaetigt in eindrucksvoller Weise die - wie auf Grund der 
sozialen Verhaelinisse zu erwartende = geringe Kriminalitaet der S5-Waenner, 
die wir unter dem Volksdurchschnitt liegt. Sie zeigt darueber hinaus, dass 

verbrecherische Elemente in der SS grundsastzlich nicht geduidet wurden, 


auch dann nicht, wenn sie sich vor 1933 schon um die SS verdient gemacht hatten. 
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Ike Zum politischen Fanatismus in der SS 


(3) le Die "Alten Kaemofer" in der SS 


Die " ALTEN KARUPFER " in der 55 
Von den insgesaut 2836 SS-Angehoerigen 
waren zwar 
1584 Mann in der NSDAP in der Allg.Ss 
davon waren aber 
vor 4993, | beigetreten Id tet N\ 
Qu 195 5 3 | y 
nt oA 3 -19 cdi 5 530 
"|| prg 
Fee 
Nicht-2¢ | 


24,1% 


4,0% im Kriege 3,1% 


Nur 1/6 der SS war vor 1933 in der Partei bezw. AligeSS; 5/6 wurden 


ueberhaupt nicht, bwz. erst dann Mitglied, als der Nat.Soz. den Staat 


| 
| 
| bereits beherrschte. 


Die Allgemeine SS in der WAFFEN-SS. 


| Von 2217 Angehoerigen der WAFFEN-SS gehoerten 


nur 840 °- 219.8 
auch der Ällgs 


dagegen 1377 - 62,1 % 
nicht der Allg. SS an. 
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Die Jugendlichen in der 55. 
Von 2836 Mann waren 784 Mann 1919-1928 geboren. 


Jahre alt. 


Mehr als ein Viertel der SS-liaenner waren also in entscheidenden 


Stadien der politischen Entwicklung noch Kinder und/oder wnreif’ 


Zu den Bilden 3 - 5 muss folgendes mbemerkt werden: Ein grosser Teil 
der niederen Dienstgrade war bereits aus dem Lager entlassen. Da sis meist 
Jugendliche umfassten, duerfte der Anteil der "Alten Kaempfer", der Parteige- 
nossen und der Angehoerigen der Allgemeinen SS noch geringer, der Anteil 


der Jugendlichen aber noch groesser gewesen sein. 
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Ill. Die Freiwilligkeit j der bewaffneten SS 
6 


die WAFFEN-SS =- Preiwilligeno isation 


Von 2217 Mann traten der WAFFEN-SS beit 


| 

| 

| i 
| freiwillig vor dem 20,0%. 444 Mann 
Kriege | 
als Kriegsfreiwill. 20,0% | 


gezwmngen(durch Ein- | 60,0% | 
berufung ‚Ueberstel- | | 
lung) | | 


Nur 20,0 % waren reine Freiwillige» 


- Bild 6 - 


Die Waffen-SS wurde im Kriege zur zahlen- und bedeutungsmaessig weit 
ueberwiegenden Organisation. Sie setzte sich bei Kriegsende in der grossen 
Mehrheit aus Nichtfreiwilligen und Kriegsfreiwilligen zusammen. Die Kriegs- 
frawilligen traten ihr bei, weil sie im Kriege doch Soldat werden mussten und 

es vorzogen, durch ihre freiwillige Meldung zue einer Elitetruppe zu kommen 3 Als 
solche - und nicht als Verbrecheroganisationt = wurde die Waffen-SS allgemein 
angesehen.- Das Bild zeigt, dass die Waffen-SS bei Kriegsende keine Freiwilligen- 


organisation mehr war. 
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Die SS = Kirchenfeind? 


Von 2836 SS-Angehoerigen waren 


1525 in der Kirche 1311 ausserhalb der Kirche 


Mehr als die Haelfte der 55-Maenner gehoerte 


christlichen Kirchen ane 


- Bild 7 - 


Die SS ueberliess selbst ihren eigenen Angehoerigen freie Wahl des 


religioesen Bekenntnisses. 
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Grundsaetzliches ueber Organisation und Iedeolozie 


ie SS= Or isat 


(8) Vorbemerkung: Die nachfolgenden Ausfuehrungen stellen eine Zusammenfassung 
des Einzelwissens vieler dar. Die Masse der SS-Maenner hatte keinen Gesamt“ 
ueberblick uewer das Verhaeltnis der verschiedenen SS-Organisationen zueinander, 
geschweige denn zu den sonstigen Aemtern, die durch Personalunion in der Person 
Himmlers zusammengefasst waren. 
Le Die Allgemeine SS bestand in der Masse aus Maennem, die tagsueber ihrem 
Zivilberuf nachgingen und an einigen Abend- und Sonntagstunden "SS-Dienst" 
machten. Fuer die Fushrung der hoeheren Einheiten und fuer die Erkligung 
der Buero- und aehnlicher Arbeiten in den Staeben war eine verhacltnismessig 
kleine Zahl von S5-Angehoerigen da, die diese Aufgaben als Hauptberuf wahmahmen. 
Ausserdem gehoerten der 55 zahlreidhe Leute nur formell an, ohne dass. sie am . 


S5-Dienst teilnahmen oder sonstige naehere Verbindung zu ihr unterhielten, Auf 


diese ("Ehrenfuehrer", “Dienstgradangeglichene"} wird spaeter zurueckgekommen 


warden. 


2. Der Sicherheitsdienst der SS (SD) war schon vor 1933 aus der bis dahin ein- 
heitlichen SS herausgeloest worden. Seine Angehoerigen nahmen an dem Dienst der 
Allgemeinen SS nicht teil und waren den anderen SS-Maennern miek meist unbekannt, 
Ein grosser Teil von ihnen war hauptamtlich taetig. Daneben arbeiteten zahlreiche 
andere Leute fuer den SD, die der SS, haeufig auch der NSDAP nicht angehoerten. 
Der SB wuchs nach 1933 allmaehlich aus der SS heraus. Er wurde zunaechst afletiiens 
Nachrichtendienst der NSDAP, wurde dann zur Mitarbeit an sicherheitspolizeilichen 
Aufgaben mit herangezogen und kam schliesslich als Teil des Reichssicherheitshaupt- 
amtes in den Behoerdenapparat des Staates. 

30 Die ie at a (V. sels, die 1933 zu entstehen begann und bis Kriegs- 
beginn auf eine Staerke von 4 Regimen tem anwuchs, bestand aus leongerdienenden 
Maennern, die den Dienst in derV,7. als - wenigstens zeitweisen - Beruf ausuebten, 
Sie war zwar urspruenglich als Truppe zur Verfuegung Hitlers in seiner Eisenschaft 
als Fuehrer der NSDAP gegruendset. Da aber Hitler zu dieser Zeit bereits Reichskanz- 
ler und die V.f. als innerpolitische Schutztruppe vorgesehen war, war ihre Aufgabe 


der Natur nach eine staatliche. 
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(12) 4. Die Totenkopf-Verbaende (Bes) hatten ebenfalls eine dem Wesen nach s taatliche 

Aufgabe. Sie bestand in der Bewechung solcher Personen, die wegen Gefachrdung 
der Staatssicherheit durch Staatsorgane in Gewahrsam genommen wurden. Auch die 
T.V. bestanden aus laenger dienenden Maennern, die den Wachdienst als Beruf 
gewaehlt hatten . 
5. Die Waffen-SS wurde von ihren Angehoerigen allgemein als Bestandteil der Wehr- 
macht angesehen. Aus der V.Te und frontdienstfaehigen liaennern derT.V. hervor= 
gegangen, vereinigte sie schliesslich wie Heer, Marine und Luftwffe in sich Sorte 
ieh Berufssoldaten, laengerdienende Friedensfreiwillige ( aus TeVe und V.Te), 7 
Kriegsfreiwillige und einberufene Dienstpflichtige sowie von anderen Wehr- 


machtsteilen Ueberstellte. 


waeh 
(1+) 6, Die Wechsturmbanne, die waherend des Krieges die Aufgaben der ehemaligen 


E) T.V. uebernahmen, entstanden aus den nicht in der Waffen-SS aufgegangenen Teilen 


der T.V. und wurden im wesentlichen durch Notdienstverpflichtete ausallen 
Teilen des Volkes und nicht frontdienstfashige Angshoerige aller Wehmachtsteile- 
auch der Waffen»S5-ergamzt. 

ie i tlic rss ergibt sich aus der Verschiedenartigkeit der 

Aufgaben und der Zusammensetzung der verschiedenen SS-Organisationen. Bin 
innerer Zusammenhang zwischen den Einzel-Organisationen bestand nicht. So war 
ZeBe die Zugehoorigkeit zur Allgemeinen SS nicht Voraussetzung zur Aufnahme 

in eine der anderen S$-Organisationen. Gemeinsam waren ihnen im wesentlichen 
nur einige Aeusserlichkeiten (Dienstgradbezsehungen und Uniformschnitt), einige 
"Grundgesetze der SS" sowie in der Person Himmlers die Oberste Fuehrung, wobei 
darauf hinzuweisen ist, dass Himuler lange Zeit nicht einmal unmittelbaren 
Einfluss auf den Einsatz der Waffen-SS nehmen konnte. Vielfach wurde darauf 
hingewiesen, dass die Allgemeine 55 einen vereinsmaessigen Charakter getragen 
habe und eher mit den aehnlich zusaemmengesstzien und in ashnlicher Weise 
taetigen Organisationen der SA, des NSKK und NSPK zu vergleichen sei als mit 

den kasernierten politischen Berufstruppen der V.T, und T.V. oder gar mit der 
wehrmachtsglächen Wafien-SSe Die bewaffnete SS hat gelegentlich auf die All- 
gemeine SS als "Feld-, Wald- und Wiosen-SS" herabgesehen und sie geringschaetzig 


als "SS-Verein" beseichnet. 





NN 


- 0015 


(16) Die Einheit von SS und Polizei oder den anderen, von Himmler innegehabten 
Aemtern hat noch weniger bestandeus Sowohl der Chef der deutschen Polizei 
wie der Reichsminister des Innem, der Reichskomnissar fuer die Festigung 
deutschen Volkstums wie die Volksdeutsche Mittelstelle, der.Chef des Kriegs- 
gefangenenwesens wie der Befehlshaber des Srsatzhesres und der Oberbefehlshaber 
einer Heeresgruppe fuehrten aussdiliesslich staatliche Aufgaben als Teile der 
Behoerdenorganisation des Staates durch. Es ist zwar richtig, dass Himmler 
Angehoerige der verschiedenen SS-Organisationen in seine neu uebernommenen 
Aemter nachgezogen hat. Meist - vor allem in der Polizei, soweit sie nicht als 
Hoehere SS- und Polizeifuehrer in Personalunion mit der Fuehrung weber ihrer 
SS-Einheit verbunden blieben = verloren sie aber die unmittelbare Bindung mit der 
SS, taten keinen S§-Dienst mehr und wurden blosse Karteimitglieder. Das gleiche 
galt fuer diejenigen Beamten der Sicherheits- (Kriminal- und Geheime Staats-) 
Polizei und der Ordnungspolizei, die fomnell und/oder durch Dienstgradadgleichung 
Mitglied des SD bzw. der Allgemeinen SS wurden. Auch sie taten keinen SS—Dienst. 
Oft zahlten sie nicht einmal Beitraege an die SS und hatten nicht einmal SS- 
Uniformen. im dan Dienststellen desReichskommissars fuer dis Festigung deutschen 
Volks tums und derVolksdeutschen Mittelstelle hatten ebenfalls keine organisa toriss 


sche Verbindung mit der SS, wenn auch Angehosrige der SS neben vielen nich. der 


Ss angehSrenden Deutschen und Auslamdern in ihnen beschaeftigt wurden. 


II. Die Ideologie 


le Motive zum Eintritt in die emsins SSe 

a) Vor 1933 waren die Motive zum Eintritt in die SS nach zahlreichen, ueberein- 
stimnenden Erkiaerungen dieselben, wie die fuer den Eintritt in die NSDAP: 

Die immer groesser werdende Not und Verblendung des deutschen Volkes veran- 
lasste viele Maenner zu politischer Entscheidung und Betaetigsung. Die Parteien 
des Systems der Weimarer Republik hatten sich als unfaehig erwiesen, der Not des 
Volkes zu begegnen. Anderey neue Wege wurden gesucht, die nur in der nat.s02. 
oder der komministischen Partei aufgezeigt wurden. Vor die Frage gestellt, ent- 
weder die Diktatur des internationalen Proletariats und kommunistische Wirt- 
schaftsfuehrung auf sich nehmen oder durch Ueberwindung der sozialen Gegensastze 


und Aufbau einer Gemeinschaft des Volkes auf nationäler und sozialer Grundlage 


eine Gesundung desVolkes und Wirtschaftskoerpers herbeizufuehren, entschlossen 
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sich viele fuer dea letztgenannten Wog. Maenner, denen die Not des Volkes und 

die eigene besonders drueckend erschien, traten der SS bei, weil sie die Wegbereiter 
der neuen Anschauung schustzte und hohe Anforderungen an die Qualitaet ihrer Ange- 
hosrigen in jeder Hinsicht stellte, sodass die Aufnahme schon als Auszeichnung 
erschien. Der Beitritt zur damaligen Zeit setzte zwar angesichts des Terrors der 
Gegenseite und der feindseligen Einstellung der Staatsprgane Mut und Opferbereit- 
schaft woraus. In zahlreichen Erklaerungen wird aber betont, dass Gemlttastigkeit 
und Verbrechertum nicht gefordert oder auch nur geduldet, sondern im Gegenteil vər- 
poent wurdes Kriminelle Elemente wurden nicht aufgenommen und, wenn sie sich spaeter 
entpuppten, ausgeschieden. Waffen durften nicht gefuehrt werden. Selbst bei Provo- 
kationen durfte die Masschkolanne nicht verlassen werden. Nur bei Angriffen der 
Gegner wirde in Notwehr und Selbstverteidigung gehandelt. 

b) Nach dem 30. Januar aenderten sich zwar in vielen Fasllen die Motive 

zum Beitritt: Neben solchen Maennern, die aus den gleichen Gruenden wie deie 

“Alten Kaempfer" beitragen, weldeten sich viele, die unter gowissem psychischem 
Druck standen. Beamte, Angestellte und Anwaerter des oeffentlichen Dienstes 

und Studenten waren mehr ader weniger gezwungen, einer Parteigliederung beizutreten, 
wenn sie nicht e ihre Berufsaussichten gefaehrden wollten. Dass sie gerade zur SS 
gingen, geschah deshalb, weil sie als eine Auslese der Besten,galt, fim oeffentlichen 
Auftreten einen besonders guten Eindruck machte und sich allgemein einer besonderen 
Achtung erfreute. Nachdem Himmler den Befehl ueber die deutsche Polizei ueber- 
nommen hatte, meldeten sich viele Polizeibeamte ebenfalls mehr oder weniger frei- 
willig zur SS. Sie wurden mit Dienstgradangleichung uebernomnen, wenn sie den Auf- 
nahmebedingungen der SS entsprachen, olıne aber eine mehr als formelle lütgliedschaft 
einzugehen e Aehnliches gilt fuer die sogenannten "Ehrenfuehrer" e Dies waren Maenner 
die als Beamte, Wirtschaftler, Sportler oder sonst wichtige Positionen im oeffent> 
lichen Leben innehatten.Sie wurden wegen ihrer Stellung oder wegen besonderer 


Leistungen in die SS aufgenommen, meistens ohne mehr als Unifomntraeger zu werden. 


©} Nach Kriegsausbruch stellte die Allgemeine SS ihren Dienstbetrieb praktisch 


ein. Neuaufnahmen erfolgten im wesentlichen nur noch in geringer Zahl üurch Ueber- 


nahme aus der Hitlerjugend und aus der Waffen-SS. 
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2. Motive zum Eintritt in die bewaffnete Ss. 

í b d Kriegsausb entsprach der Beitritt zur V«T. oder zu den 
T.V. der Wahl eines Berufes wie des eines Beamten, Polizisten oder Soldaten. 
Besonders in den ersten Jahren entzogen sich die Maenner dadurch haeufig der 
bestehenden oder ihnen drohenden Arbeitslosigkeit. 

b) Nach ausb erfolgte der Beitritt zur Waffen-SS im wesentlichen aus 
den gleichen Motiven wie der Eintritt in die anderen Wehrmchtsteile. Soweit 
der Beitritt freiwillig geschah, wurde er meist von dem Gedanken geleitet, 
einer Elitetruppe als Berufssoldat oder als Kriegsfreiwilliger beizutreten . 

Die auf Grund der Wehrpflicht oder Notäienstverordnung Einberufanenen oder von 
den anderen Wehrmachtsteilen und der Polizei wur Waffen-SS Ueberstellten, Komman- 
dierten oder Abgeordneten folgten keinen persoenlichen Motiven, sondern dem 


Gesetzeszwang oder Befehl. 


dueu dexFreiwilli it des Beitritts zu den 5S-Organisationen 


war keine andere als die zu irgendeiner anderen fhrenwerten Vereinigung poli+ 


tischer oder sonstiger Art in der ganzen zivilisierten Welt. Der Masse der 
SS ist es voellig unverstaendlich, wie eine Behauptung desInhalts aufgestellt 
werden kann, dass verbrecherische Neigung oder Hang zu Gewalttaten und Grausan- 


keit Veranlassng zu ihrem freiwilligen Beitritt gewesen sei. 


(23) 2.632 ehemalige SS-Macnner = 92,1 % der Erklasrenden haben sich demgesenueber 


auf die Aufnahmebedingungen derSS berufen, aus denen eindeutig hervorgeht, 
dass besonderer Wert darauf gelegt wurde, 


und unbescholtene jüasnner, koinesfalis aber verbrecherische und gu Gewlt taten, 
neigende Elemente fuer die SS zu gewinnen. Sie haben darueber hinaus mit Int- 
ruestung erklaert, dass sie einer Organisation mit dem Ziele, Kriegsverbrechen 
und Verbrechen gegen die Menschlichkeit zu begehen, nie beigetraeten waeren. 

Die restlichen 7,9 % der Erklasrenden nahmen denselben Standpunkt ein. Sie 
glaubten nur deshalb, eine solche Erklaerung nicht abgeben zu koennen, weil sie 
der SS nicht "beigetreten", sondern unfreiwillig zur Waffen-SS gekommen sind.= 
Nach vielen eidesstattlichen Erklaerungen unterschied sich der Beitritt zur 

SS von dem zu anderen makellosen Vereinigungen allenfalls, durch die anaiacha- 
vollen Aufnahmebedingungen, die gewaheleisteten, dass tatsaechlich nur eine 


Auslese wertwoller Maenner auf Aufnahme rechnen konnte. 
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(% ) 4e Die Aufnahmebedingungen der SS, aus denen das Bestreben, nur Maenner einwand- 


freier Veranlagung und Haltung in der SS zu vereinigen, geschlossen wurde, ‚waren 


insbesondere: 

a) Beibringung eines polizeilichen Zeugnisses fuer einwanifreie Fuehrung 

b) Stellung zweier geachteter Buerger fuer guten Leumund 

c) Nachweis der koerperlichen und geistigen Gesundheit und Erbgesundheit 

d) Endgueltige Aufnahme erst nach Bemehrung in einer Probezeit, 
In sehr vielen ärklasrungen werden Beispiele angefuehrt, die beweisen, dass verbro- 
cherische oder vorbestrafte Elemente nicht in die SS aufgenomnen wurden. 

(25) Weitere zahlreiche Beispiele beweisen, dass SS-Angehoerge, die sich gegen 
die allgemeinen Gesetze oder gegen die "Grundgesetze der SS" ( wie Achtung der 
Frau, Schutz der Familie, Abhtung der religioesen Ueberzeugung, Verbot des Alko- 
holmissbrauchs, Achtung freunden Eigentums), zur Verantwortung gezogen und oft 
aus der SS entfernt wurden. 

(26) 5» Die weltanschauliche Schulung in derSS war weder dazu best}mut noch geeignet, 
die SS-Maenner zu brutalen und bedekkenlosen politischen Fanatikem oder gar 
zu skrupellosen Gewaltverbrechern zu erziehen. Aus den Erklaerungen des Masse 
ehemaliger SS<Maenner geht vielmehr hervor: A 

(2?) a) charakterliche, nicht doktrinaere Erziehung bildete das Schwergewicht 
der Schulung. Dies ergibt sich insbesondere daraus, dass immer wieder die Betonung 
der "Grundgesetze der SS" (vgl. Ziff. 25 } und aus den eigentlich politischen 
Themen solche wie " Gemeinnutz geht vor Eigennutz" und Uebserbrueckung der Klas- 
sengsgensaetze als Unterrichtsgegenstand hervorgehoben wird. a Ziel dieser 
Erziehung wird haeufig angegeben, dass der SS-Mann auf allen Lebensgebieten 
sich durch einwandfreie Fuehrung und Haltung auszeichnen und dadurch zum beispiel- 
gebenden Vorbild der Volksgemoinschaft werden sollte. Auf dieses Ziel war weit- 
gehend auch der Unterricht ueber Familien- und Sippenpflege,Gattenwhl, Versbungs- 
lehre und Gesundheitspflege abgestellt. 

b} Die Hebung der Allgemeinbildung wurde gefoerdert durch Vortraege von Wissen- 
schaftlern und Fachleuten aus vielen Wissengebieten und durch Unterricht ueber 


geschichkiiche und vorgeschichtliche Themen, Bauerntum und dergl. 
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(23) 4) Auch Judenfraze und Rassenkunde waren Gegenstand des Unterrichts, aber nicht 
in der Form, dass daraus eine Absicht erkennbar gewesen waere, niedrige Hassinstink- 
te hervorzurufen und psychologische Vorbersitungen fuer spaetere Ausrottungsaktio- 
nen zu treffen. Zahlreiche Erklaerungen besagen im Gegenteil, dass bei allem ər- 
kennbaren Antisemitismus immer wieder betont worden sei, dass die Loesung der 
Judenfrage auf gesetzlichen Wege erfolgen werde und Binzelaktionen, Gewaltakte 
und dergl. unbedingt zu urterlassen seien. In vielen Beispielen wird gezeigt, 
dass einerseits Zuwi@rhandlungen mit Ausschluss oder Ausdpssung aus der SS und 
strafgerichtlicher Verfolgung geahndet, andererseits SS-iMaenner fogar zum Schutze 
juedischen Lebens und Eigentums eingesetzt wurden. DenWeg zur Loesung der 
Judenfrage sahen die SS-iaenner în dem fuer wabaenderlich erklaerten Parteigrogrem 
dahin festgelegt, dass der Einfluss der Juden auf das ihrem Anteil en der Bevoel- 
kerung entsprechende Mass zurueckgefuchrt und sie auf gewissen Lebensgebieten 
unter ein besonderes Recht #gestellt werden sollten. Nach allodem konnten die 
SS-Maenner nicht annehmen, dass als Loesung der Judenfrage die Ausrottung der 
Juden vorgesehen sei. 
d} Uneinheitlichkeit und Unsystematik der Schulung und ihr Zyruecktreten hinter 
dem sonstigen SS-Dienst wird uebereinstimnend fuer das gesamte Reichsgebiet be- 
richtet. Fue. diesen Punkt typische eidesstattliche Erklaerungen besagen beispiels- 


i Weltanschauliche Schulung wurde in meiner Einheit vernachlaessigt- 
fand fast gar keine statt = war ganz und gar mangelhaft - wurde bewusst 
vernachlaessigt - war sehr selten - fand so gut wie gar nicht statt -usw. 
Es wird berichtet, dass die Schulung nur ein Zehntel des Dienstes unfasst habe - 
nur 1 bis 2 Stunden im Monat = in manchen Einheiten sogar im Vierteljahr - manch- 
mal ganz ausgefallen oder durch Kamereadschaftsabend ersetzt worden ist. 

Als Gruende fuer die untergsordnete Bodio utrie der Schulung wird angegeben, 
dass daa Interesse und die Aufnahmefaehigkeit der tagsueber im Berufsleben BEE 
arbeitenden SS-Maenner abends nur mehr gering ware (Deshalb fanden praktische 
und allgemein interessierende Vortraege Bevorzugung gegenusber abstrakten Dok- 
trinen.)Die Einheitswfehrer legten im Hinblick auf diszipliniertes Auftreten 
und guten Eindruck in der Oeffentlichkeit mehr Wert auf Ordnungsuebungen Die 
SS-Maenner suchten sich lieber zum Ausgleich ihrer Tagesarbeit im Sport zu be- 


taetigen. Die Schulungskraefte waren haeufig fuer ihre Aufgabe gwenig geeignet. 


Darunter litt das Niveau des Unterrichts. Oft war wenig Schulungsmaterial vor- 


handen.Soweit Einheitsfuehrer die Schulung selbst vornahmen, waren sie vielfach 
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ungewandt und beschraenkten sich auf die Wiedergabe von Tagesnachrichten und 
auf das Vorlesen von Abscinitten aus "Mein Kampf" und von Artikeln der Tages- 
presse. 
e) Vielfach wird darauf hingewiesen, dass die Intensitaet der Schulung in der 55 
geringer war als in den Einrichtungen der Partei. (Ortsgruppenabende, Ordens- 
burgen, Schulungs tagungen} oder auch in den anderen Gliederungen (Z.B Hitler- 
jugend) und selbst des Staates§ z.B. Reichsarbeitsdienst). Die SS-Maenner nahmen 
haeufig an der Schulung in der Partei nicht teil, weil sie entweder durch SS- 
Dienst daran verhindert oder ueverhaupt nicht Parteimitglieder waren.- 
Eine besondere SS-Ideolagie gab es nicht. Viele Erklaerungen nalmen darauf Bezug, 
dass die Schulungsgrundla genyausschliesalich dem oeffentlich zugaenglich allgemeine 
oder nationalsézialistischen Schrifttum, aber nicht etwa irgendwelchem Gehein- 
material entnommen wurden. Soweit sich die Schulung ueberhaupt auf spezifische 
Fragen der nationalsozialistischen Weltanschauung erstredkt@, war sie nicht darauf 
abgestellt, den SS-Mann zum Propagandisten oder fanatisierten Vorkaempfer national: 
sozialistischer Ideen heranzubilden. Nicht blindwustige Ideologien, sondern charak- 
tervolle Maenner, die durch beispielhafte Haltung und Lebensfushrung anderen 
Volksgenossen Vorbild warens daraufhin zielte die Erziehung im Unterricht und 


im ganzen SS-Dienst ab. 


£} Die Stellung der 55 zu Christentum und Kirche wird anjsich schon durch die oben 


9vgl.Zif?.7 } wiedergegebene Tatsache klargestellt, dass mehr als die Haelfte 


der S5-Maenner einer christlichen Kirche angehoerte. Sehr viele Erklaerungen be- 
tondn darueber hinaus, dass Gewissenszwang in religioesen Dingen in der SS 
weder angewandt noch geduldet oder gar gefoerdert wurde. Ausduraeckliche Bei’ehle 
Himmlers verboten dies und geboten Achtung vor der religioesen Ueberzeugung 
jedes einzelnen und vor den religioesen Einrichtungen. Es gab Befehle, die jeden 
Zwang zum Kirchenaustritt verboten, Befehle, die das Singen antireligioeser 
Lieder in der SS untersagten, Befehle, die selbst die Behandlung von Religions- 
fragen im Sö-Unterricht nur besonders dazu Beauftragten gestatteten, um einen 
sachlichen Vortrag zu gewashrleisten. Die Befolgung auch dieser Befehle wurde 


ueberwacht, gegen Zuwidérhandlungen unnachsichtlich eingeschritten. 
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Von den vielen hierzu angegebenen Beispielen seien folgende kurz angefuehrt: 


Unterstuetzung derfeisrlichkeiten bei der Ausstellung des Heiligen 
Rockes von Trier durch 50 SS-Maenner; Dankschreiben des Bischofs - 
Schutz des Bischofs Sproll (Rotienburg) durch SS vor der Volkswut, 
obwohl dieser oeffentlich gegen die Angliederung Besterreichs Stellung 
genomnen hatte ( April 1938) - kirchliche Trauung vieler SS-Leute, 
selbst Untersuturmfuhrer, Sturmfuhrer, Standartenfuehrer — Teilnahme 
von SS-Hinheiten in Uniform an Gottesdienst und kirchlichen feiern- 
glaeubige Christen keine Nachteile, wurden sogar SS-Fuehrer, obwohl 
sie in der Kirche blieben, sich kirchlich trauen, ihre Kinder taufen 
liessen - Sö-kaenner und $5-fuehrer Religionslehrer = bei Sonntags- 
dienst Ruecksicht auf Gottesdienst- N 

Aussetossung wegen groben Unfugs auf Friedhof - Ausschluss eines 
"Alten Kaempfers" der SS wegen Entfernung von Heiligenfi;uren - Aus- 
stosang wegen Kirchenschaendung = Ausschluss eines Oberstumnfuchrers, 
weil bekannt wurde, dass er vor Bintritt in die SS einen Opferstock 
bestohien hatte. 


g) Dagegen, dass der 55-Bid zu einer unbedingtenBereitschaft zur Begehung von 
Verbrechen umgedeutet wird, wenden sich sehr viele Erklacrungen. Es wird auf 
folgendes hingewiesen: Der S5=Bid wurde erst geleistet, als Hitler Reichskanzler 
bezw. Staatsoberhaupt und oberster Gesetzgeber geworden war. Ein gleicher oder 
aehniicher Eid wurde von allen Beamten, Soldaten und den Angehoerigen der angeren 
Gliederungen der NSDAP ebenfalls abgelegt. In Unterricht wurde erklaert, dass 

der Eid aus dem Fuehrer-Gefolgschaftsverhaelnttis heraus zu verstehen sei: Der 
Gehorsamspflicht derGefolgschaft entpgreche die Treuepflicht der Fuehrung. Diese 
verbiete es, der Gefolgschaft etwas tingesetzliches oder Unmoralisches zu befehlen. 
Dem SS-Mann stand also das gleiche Recht zur Verweigerung ungesetzlicher Befehle 


zu wie dem Soldaten laut Militaerstrafgesetzbuch. 


Š% b. Zur Frage desVerschuldens der Masse der SSe 


a)nlnkenntnis der Masse derss liaenner. 


zur Begehung von Verbrechen gegen den Frieden, gezen das Kriegsrecht und gespen 


dis schlic it nichts bekannt ceworden ist 


Es hat kein $S-Mann beh.uptet, dass ihm keine Uebergriffe dder selbst Verbrechen 


von S$-Maennern bekannt geworden waeren. Aber 2.809 Mann - 99% der Ericlaorenden 
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(36 ) 2809 Mann = 23% de Erkiaerenden haben an Eides statt weiterhin versichert, 


b Begruen uer die Unkenntnis und das Nichtkennenkoennen der Masse 

der SS$-Maenner von dem Bestehen eines gemeinsamen Planes oder einer Verschwoorung 
zur Begehung der behaupteten Vurbrechen ‚haben sich die Erkiaerenden auf folgendes 
berufen: 

(38) Das nationalsozialistische Parteiprogramm wurde jahrelang in aller Weltoeffentlich2 
keit bekanntgegeben und diskutiert. Es wurde von den einen bis in den Himmel gelobt 
von den andern in die Hoelle verdammt. Dass es der gemeinsame Plan einer vorbre- 
cherischen Verschwoerung sei wid zwangslaeufig und allgemein voraussehbar zur 
Begehung von Verbrechen der in der Anklage behaupteten Art fuehren mussse, hat 
bis in den Krieg hinein niemand behaupet. Hierzu wird auf das 1937 in Wien und 
Zuerich erschienene Buch des Bischofs Hudal, Rektors der "Anima" in Rom, 

"Bio @weltenschaulichen und sittlichen Grundlagen des Nationalsozielisuus" verwiesen. 
Die national-sozialistische Partei war in der Weimarer Republik erlaubt. Dies 

waere sicherlich nicht der Fall gewesen,wenn ihr Programm als verbrecherisch 
angesehen worden were. Im natianalsoz. Staat betonten die oeffentiichen Erklae- 
rungen der Partei und der Regierung immer wieder, dass die innerpolitischen Ziele 

- im Gegensatz zu 1923 = aff legalem, die aussenpolitischen Ziele auf friedlichem 
Wege errsicht werden sollten. Dasselbe war die Grundlage der Schulung in der SSe 
Jede Gewaltanwendung und Brutalitaet wurde als einesSS-Mannes unwuerdig dargestellt. 
Uebergtiffe und Verbrechen, die trotzdem begangen wurden, erfuhren harte Suehne. 

Von der Masse derS$-Maenner wurde die Begehung von Verbrechen weder durchgefuehrt 


noch gefordert. Sie fragen sich, wie sie bei all diesen Gegebenheiten auch nur 


auf den Gedanken haetten kommen koennen, dass sie Verschwoerer und Təilnenmer 


an Kapitalverbrechen seien. 

Sie fragen, aus welchen Anzeichen der Sö-iann haette Verdacht schoepfen 
muessen, wo doch alle Kulturstaaten freundschaftlicheoder zumindestens korrekte 
diplomatische Besiehungen zum national-sozialistischen Staat unterhielten. 

Sie weisen darauf hin, dass alle Welt nicht nur bei Staatbegebenheiten, -sondem 


auch bei V„ranstaltungen der NSDAP vertreten ware Sie geben an, dass insbesondere 
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aus dem V,rhaeltnis der offiziellen Vertreter der auslaendischen Staaten zur S: 
kein SS Mann den Eindruck gew-annen kannteg die SS sei eine verbrecherische 
Organisation oder werde auch nur vom Auslande als solche angesehen. Bei allen 
Grossveranstaltungen des Staates und der Partei stellte die SSwihrenfomationcn, 
Ehrenposten und sogar Sonderbetryeer ‘fuer auslaendische Gaeste. Niemals wurde 
hiergegen Protest erhoben, was doch sicher geschehen waere, wenn die SS-Maenner 
als Angehoerige einer Verbrecherorganisation angesehen worden waeren, Im Gege satz 
dazu wird darauf hingewiesen, dass zwischen in Gaesten und den SS-Maonnern vielfach 
freundschaftliche Beziehungen entstanden, dass prominente Auslaender der SS wie- 
derholt ausdruecklich Achtung, Anerkennung und Dank ausgesprochen haben. So 
habe u.a. der Chef der Inglischen Mittelmeerflotte nach einer Besichtigung der 
Leibstandarte Adolf Hitler sich sehr wohlwollend und anerkennend geaeusserte 
Der polnische Botschafter he Lipski habe auf einem Diploma tensupfang bein Reichs- 
$% parteitag die $S in einem irinkspruch gefeiert. Willy Bogner, ein SS Mann, 
sei fuer werdig befunden worden, im Namen der Jugend der Welt den Olympischen 
Eid bei der Winterol.ympiade 1936 zu leisten.SS-Sportler, wie z.B. Hradetzky und vic 
le andere, seien ohne jeden Widerspruch im Auslande aufgetreten. Es wird betont, 
dass das Verhalten des Auslandes gegenueber dem nat.soz. Staat, dex NSDAP und der 
SS vor dem Krieg gezeigt habe, dass das Ausland allem Anschein nach damals das 
Bestehen einer verbrecherischen Verschwoerung nicht vermutet hat. Da das Ausland 
aber die politische Entwicklung viel kritischer beobachten konnte als das deutsche 
e l Volk, und der Mann in der SS, dessen Augen nur das zu sehen und dessenQhren nur das 
zu hoeren bekamen, was die Fuehrung fuer gut hielt, fragt die Masse der SS-idaenner 
Wie haetten wir erkennen koennen , dass das Ziel des Nationalsozialismus verbre- 
cherisch war und wir an einer verbrecherischen Verschwoerung beteiligt gewesen 
sein sollen? Das Verhalten des Auslandes, wie wir es selbst erlebten oder in den 
Bildem des Films und der Presse sahen, bestaerkte uns noch in unseren guten 
Glauben an die Rechtlichkeit der Ziele und die Friedlichkeit der Absichten unseres 
RER Fuekrunge Wie haetten denn gerade wir srkennen koennen oder gar erkennen 
muessen, dass wir durch unsere blusse Mitgliedschaft die finsteren Plaene einer 


Verbrecherbande unterstuetzten? 


(40 ) Ast den Vorhalt hin, dass nach den Behauptungen der Anklage die Verbrechen 


in einen so grossenAysmass und auf einem derart grossen Gebiet begangen worden 


seien, dass jeder davon haette erfahren und, um nicht mitschuldig zu werden, 
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haette entsprechend darauf reagieren muessen, berisfen sich die SS-tiaenner in 
grosser Zahl ausser dem bereits Angefuchrten vor allem darauf, dass die Verbrechen 
anscheinend unter strgngster Geheinuhaltumg gegangen worden sind. Die Anklage selbst 
bezieht sich in sehr vielen Paelien zum Beweis auf vertrauliche, geheime und geheinste 
Dokumente und Aussprachen. Im Kriege et der sog, “grundsaetzliche Be.’ehl" 
Hitlers ueber Geheimhaltung, dass von Befeilen nur solche Leute wtwas erfahren 
durften, die mit der Durchfuehrung derselben zu tun hatten, auch sie durften nicht 
frueher und nicht mehr davon erfahren, als sie unbedingt wissen mussten. Daneben be- 
standen noch zahllose besondere Geheimhaltungsbestimmungen . 

Beispiele fuer die Beachtung der Geheimhaltung: 


Von der Wiederbesetzung des Rheinlandes hatte selbst der Fuehrer des davon 
betroffenen S5-Abschnittes XI Wiesbaden nicht vorher Kenntnis Der Hinwarsch 
in Oesterreich, Sudetenland und Boehmen-Maehren blieb dem Adjutanten des 
Fuehrers des SS-Oberabschnittes Fulda-Wer-ra bis zuletzt unbekannt, obwohl 
der Oberabschnitssfuehrer selbst anscheinend zumindesten von dem Einmarsch 

in Uesterreich vorher unterrichtet war. 

Von dem gehsimzuhaltenden Inhalt vonBesprechungen bei Himaler erfuhren nicht 
einmal die Adjutenten der Beteiligten. Dies galt insbesondere fuer die 
"Posener Rede" Himalers., 

Uebed die Bearbeitung der fuer den erwarteten Abfall Italiens zu treffenden 
Massnahmen durfte der Bearbeiter nur mit Himaler selbst und seinem Adjutanten 
sprechen. 

Als ein Nichteingeweihter zufaellig von einem der zehiemzuhaltenden Ausweich- 
quartiere der Feldkomandostelle Himmlırs erfuhr, wurde er sofort schriftlich 
besonders zur Geheimhaltung verpflichtet. 

Obwohl Himmle. am 20. Juli 1944 von dem Attentat auf Hitler unnittelbar 
danach unterrichtet worden war, gab er sich vor seinerAbfahrt ins Fuehrer- 
hauptquartier voellig unbefangen und teilte nicht einmal seinen naechsten 
Mitarbeitern etwas davon mit, dodass diese erst durch den Rundfunk davon 
Kenntnis erhielten. 

Die Verlegung der SS Armee von derEifel nach Ungam blieb selbst vor 
dem Ordonnanzoffizier Himmlers geheim. Trotz Bemuehung erfuhr er den neuen Lin 
satzraum dieserArmee erst durch den Wehraachtsbericht. 


SS-Maenner, zu deren Diesnstobliegenheiten die Bearbeitung von Geheimsachen 
gehoerte, haben erkläert, dass sie auch hierunter keine Befehle gesehen haben, die auf 
aano Zielsetzung der 55 haetten schliessen lassen. Selbst fuer diese 
Maenner war daher nicht erkennbar, dass SS-Maenner unt;r dem Schleier der Geheim- 
haltung zur Begehung von Verbrechen benutzt wurden. Die Kenntnis davon muss also 


auf einen, im Verhateltnis zur Masse der 5S verschwindend kleinen Kreis von 


Taetern und Mitwissern beschraenkt geblieben aren A 
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Zu den einzelnen Verbrechenstatbestaenden 
ar S, 
I. Verbrechen gegen den Frieden 
le Der Dienst in der Allgemeinen SS 


Uebereinstimmende und daher typische eidesstattliche Versicherungen 

und muendliche Erklaerungen sehr vieler Manner, die der Al lgemeinen-SS 

in allen Reichsbegieten zu den verschiedensten Zeiten angehoert haben, 

ergeben folgendes Bild ueber den Dienstbetrieb der Allgemeinen-S$ 

a) Vor 1933 bestand der SS_Dienst in Fuehrer-, Redner- und Saalschutz 
Absperrdienst, Teilnahme an Propagandamaerschen, Flugblaettervertei- 
lung und dergleichen mehr, In beschraenkten Umfange fanden Marsch- 
und Ordnungsuebungen als Vorbereitung fuer Aufmaersche und Absper- 
rungen statt, Ausserdem wurde geturnt und Sport getrieben, Provozie- 
rung von Gewalttaetigkeiten waren verboten, Ausdrueckliche Verbote 
bestanden auch dafuer, bei geschlossenem Auftreten Schuss=, Hieb- 
Stichwaffen u Age Versboesse gegen diese Verbote wurden be= 
straft, 
1933 bis Kriessausbruch wurden die Angehoerigen der Allgemeinen Ss 
je nach oertlichem Bedarf eingesetzt zum Siny Absperrdienst bei 
Fuehrerreden, Grosskundgebungen und Grossveranstaltungen der NSDAP 
und des Staates (z.B. Erntedankfest, Staatsbegraebnis, Besuch hoher 
auslaendischer Wuerdentraeger) sowie bei Sammlungen fuer das Winter. 
hilfswerk usw, Fuer Absperrzwecke und dem Aufmarsch beim Reichspartei- 
tag in Nuernberg wurden Teile aller SS-Einheiten aus dem ganzen Rei- 
che zusammengezogen, Ausserdem wurden SS-Maenner zr Erntehilfe und 
zur Hilfe bei Katastrophen (z.B. Veberschwenmungen, Brossbraenden, 
Eisenbahn- und Flugzeugunfaellen) herangezogen.[ Neben diesen gelegent- 
lichen und unregelmaessigen Einsatz fand a 1933 in allen Einheiten 
der SS ein regelmaessiger Sturmdienst statt, Hierfuer waren im ganzen 
Reichsgebiet durchschnittlich vorgesehen 2 Abende in der Woche (mit 
je 1 bis 2 Stunden Dienst) und zwei Sonntage im Monat (mit je etwa 


2 bis 3 Stunden Dienst, 


Dieser Sturmdienst bestand zum ueberwiegenden Teil aus Sport und aus 
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Ordnungs- und Narschuebungen, Daneben wurde charakterliche, allgemein- 
bildende und weltanschauliche Schulung betrieben (vgl, Ziff, 26 bis 
32, insbesondere Ziff, 30, 31). Der Sturmdienst wurde meistens durch 
einen Appell mit Anwesenheitsfeststellung eingeleitet, Besonders an 
den Abdenddienst schloss sich haeufig ein kameradschaftliches Beisammen 
Sein bei einem Glase Bier an. Zu seinen Gunsten wurde vorangegangener 
"Dienst" haeufig abgekuerzt. 

(44) Der einzelne SS-Mann nahm nicht an jedem derartigen Dienst teil, Aus 


allen Reichsteilen wird eine - vor allem in den letzten Jahren vor dem 


Krieg - immer mehr abnehmende Dienstbeteiligung berichtet, Nach vielen 


Erklaerungen waren oft nur 50 Z, haeufig sogar nur 30 = ho Z der Mit- 

glieder anwesend, Manchmal fand der angesetzte Dienst wegen der gerin- 

gen Beteiligung nicht in der vorgesehen Form, Sondern nur als "Bier- 

tisch" statt, Als Gruende fuer die gringe Dienstbeteiligung wurden an= 

gegeben: 

a) Interesselosigkeit, 

b) eine in den PEPPA. PRE A staendig zunehmende Verflachung 
des Dienstbetriebes 

c) starke berufliche Inanspruchnahme 

à) ausdrueckliche Dienstbefreiung auf laengere Zeit 

Zehlreiche SS-Mgenner nahmen am "Sturmdienst" ueberhaupt nicht teil, 

sondern stellten nur ihr Fachwissen als Aerzte, Zahnaerzte, Juristen, 

Techniker usw, in kameradschaftlicher Weise zur Verfue zung, 

Waehrend des Krieges: Nach gleichlautenden Erklaerungen aus allen Tei- 

len des Reiches hoerte die Allgemeine SS mit Kriegsbeginn praktisch 

auf zu existieren, Sturm-, Sturmbann-, ja selbst ein Teil der Standar- 

tengeschaeftsstellen (z.B., in Muenchen, Karlsruhe, Stuttgart) wurden 

geschlossen, Ein Dienst wie in den Vorktiegsjahren fand nicht mehr 

statt, Die SS-Maenrer waren zum groessten Teil zur Wehrmacht einschliesc 

lich Waffen-SS oder zur Polizeiverstaerkung eingezogen, Die Nichtein- 

berufenen waren im Beruf ueberbeschaeftigt und trafen sich hoechstens 

mit langen Zwischenraeumen ab und zu einmal zu einem Stammtischabend, 


Fuer die SS betaetigten sie sich kaum mehr als in cheritativer Weise 


durch Unterstuetzung der Familien ihrer im Felde stehenden und gefalle- 
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nen Kameraden, 


2e Der Dienst in der bewaffneten so: 
(46 ) a) Von 1933 bis Kriegsausbruch wurden die Einheiten der SS-Verfuegungstrup- 


pe und der S-Totenkopfrerbaends ihren Aufgaben als innerpolitische 
Schutztruppen (vgl, Ziff, 11 und 12) entsprechend im wesentlichen zu Pa- 
rade- und Repraesentationszwecken und zur Bewachung eingesetzt, Die Tae- 
tigkeit der V.T. bestand in der Hauptsache aus Ordnungsdienst, Absperrun- 
gen, Abordnung von Ehrenkompanien, Ehrenkegleiten, Ehrenwachen, Posten 
und Paraden bei Besuchen auslaendischer Staatsmaenner und bei Grosskund- 
gebungen der Partei und des Staates, aus Fuehrerschutz, Bewachung von 
Regierungsgebaeuden und aus dem Schutz fuehrender Persoenlichkeiten des 
Staates und der Partei, Die TeVe wurden ebenfalls zu solchen Aufgaben 
herangezogen, dienten aber vor allem als Wachtruppen, Die Ausbildung war 
auf diese Taetigkeit abgestellt und bestand aus Exerzieren, Uebungsmaer- 
schen, Waffenausbildung, Paradeexerzieren, Wachexerzieren, Schiessaus- 
bildung und Gelaendedienst ~ dieser zunaechst fuer den Erwerb des SA- 
Sportabzeichens = und Sport, Am Rande und bei weitem nicht in dem Umfan- 
ge, wie dies fuer "politische Soldaten" zu erwarten gewesen waere, wurde 
auch weltanschauliche Schulung betrieben, 
(47) b) Waehrend des Krieges waren Aufgaben, Ausbildung und Taetigkeit der Waffen- 

SS (vgl. Ziff. 13) dieselben wie beim Heer. - Die an die Stelle der T.V, 

x getretenen Wachsturmbanne (vel. Ziff, 14) uebernahmen deren Wachaufgaben, 


Die Repraesentationstastigkeit entfiel, Die Ausbildung entsprach den Er- 


fordernissen der Bewachungsaufgabe, 

(+8) 3. Keine psychologische Vorbereitung eines Angriffskrieges in der SS, 
Zahlreiche Angehoerige der Allgemeinen-SS haben erklaert, dass sie bei der 
Art des Dienstes nie daran dachten, einem militaerischen Verband anzugehoeren, 
Die Angehoerigen der V.T, sahen nach zahlreichen Erklaerungen in ihrer Ap- 
ganisation ein Instrument, das in erster Linie der Erhaltung des Friedens im 
Inneren dienen und ab 1938 allenfalls fuer Verteidigungsaufgaben ausgestat=- 
tet werden sollte, 
Vebereinstimmende Erklaerungen besagen, dass die Schulung in allen SSe0rga- 
nisationen, soweit sie Sich ueberhaupt mit der Frage eines Krieges beschaef- 


tigte, folgendes lehrte: Jeder Krieg, sei eine negative Auslese, Die Aufrue 
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Tuestung sei notwendig, um feindliche Nachbarn von Angriffskriegen abzuhal- 
ten. Hierzu wird das Buch des englischen Militaerschriftstellers General 
Fuller "Der erste der Vélkerbundskriegew angefuehrt. Darin sagt Fuller u.a 
Hitler, der die Schrecken des Krieges selbst kenndzelernt habe, werde al- 
les tun, um seinen Volke ein zweites derartiges Erlebnis zu ersparen. = In 
der Schulung wurden die Aufbauarbeiten besonders besprochen, die 2 wie 
2.B. staedtebauliche Massnahmen und Planungen - auf eine larklauernde Friedenspe- 
- Aus : 
riode schliessen liessen. SS-Waenner wurden in Astestellungen gefuehrt, in 
denen die Absicht zu friedlichen Aufbau propagandistisch zum Ausdruck ge- 
bracht wurde (z.B. Gegenueberstellung der Kosten fuer den Bau einer Arbei- 
terheimstaette und fuer die Anfertigung einer Granate). Verschiedene Er- 
klaerungen weisen darauf hin, dass viele sS-Maenner an den friedensmaessi- 
gen Vorbereitungen fuer den "Reichsparteitag des Friedens" 1939 beteiligt 
waren und ihnen dadurch der Gedanke an einen Krieg besonders fern gelegen 
hat. Als Beweis dafuer, dass in der SS alles andere als Psychologische 
Kriegsvorberei tungen getpoffen wurden, wird auch darauf Bezug genommen, 
dass das Singen von Revanchsliedern (wie ZeBe Siegreich wollen wir 


ne 1 f: . ` ; 
reich schlagen) verboten war. c e und war in keiner 


erzicht auf Bomben- und Gas- 


-l 


Muenchener Abkommen vom 1928 


ben mussten und geglaubt haben und deshalb auch nie annehmen konnten, dass 
Qie deutsche Regie und noch weniger die das Ziel verfolge Verbrechen 
me se Degierung und noch weniger d iD eshen 
gegen den Frieden zu bezehen. 


Auch die restlichen 9.9 % der Erklaerenden haben von Angriffskriegsabsichten 


nichts gewusst. Sie haben die vorstehende Erklaerung nur deshalb nicht ab- 
gegeben, weil sie vor dem Kriege zu jung oder als auslaendische Staatsangehoe- 


ric ic} 5 r $4 
ige nicht in der Lace Waren, sich ueber die Entwicklune 
le 


der deutschen 
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Vorkriegspolitik zu unterrichten. 


4) Keine tatsaechliche Vorbereitung ei wiffskrieges in der Allgemei-_ 


zeitweilig intensiv betrie- 
einer militasrischen Ausb 


Na In ratn + 4 manda 7, la arny PEN 
Nach ueber Cinsvimnenascn Zrslasrungen 


sie nur zu dem Zwecke durchgefuehrt, um ein ceordnete 


© 


niertes Auftreten bei Aufmaerschen und Absperrung 
lalexerzieren (andere Marschordnung 


in Neer oder V.T. voellizes Unlernen notwendig). Dyre 
Erklasrungen wird bemerkt, dass d Ausbildung in der Allgemeinen- 
SS nicht militacrische a te in einer Pfadfinderorganisation, 

> Boy-Scottt-Vereinigung oder einer Katholéschen Stur 

den Ordnungs= und Narschuebungen und Singen war der 

Dienst vor allen dem Sport gewidmet. Der Sport diente zur 
reitung auf Wettkaempfem, auf Erlangung des Reichs- und 
abzeichens sowie i g als Ausgleich fuer 
liche Taetigkeit der sS-Maenner. 
Ausserdem wurden - nach uebereinstimmenden Angaben aus allen Reichs- 
gebieten und aus allen Zeitabschnitten allerdings meist nur in 
ringem Unfange - die olympischen Sportarten des Kleinkaliber= hin 
und wieder auch des Pistolenschiessens betrieben. Unfang und Erfol- 


ge dieser Schiessausbildung entsprachen allenfalls dem Niveau eines 


| A : ag : i e 
Schutzenvereins. Zahlreiche Erklaerungen von Angehosrigen verschie- 


denster SS-Standarten aus allen Reichsgebieten bestaetigen ueberein- 


hinau; 


stimmend, dass ueber Kleinkaliber- und Pi istolenschiessen‘Y ne 


kei 4 
tere Ausbildung mit Handfeuerwaffen oder gar mit schweren Waffer 
stattfand. 

Bezeichnende Beispiele fuer "Schiessaugbildung"; 


Bin S®-Mann nahm von 1933 bis 1939 drei oder viermal am Schiessen 


teil. 
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Ein SS-Sturnbann hattefuer etwa looo Mann 11 (elf) Kleinkalibergewehr 
Teilweise mussten die Kleinkaliberbuechsen von einem Schhtzenverein eni- 
liehen werden, weil die sS-Einheit selbst keine hatten . 
Es wurde mit Luftdruckzewehren geschossen. 
Auch der Dienst in den Spezialeinheiten der Allgen 
den folgenden, auf Erklasrungen von Angehoerigen dieser Spezialeinheiten 
beruhenden Ausfuehrungen keine militaerische Ausbildung dar: 
In der Reiter-SS wurde hauptsaechlich sportliche Reitausbildung, Pferde- 
kunde und £ferdepflege betrieben mit dem Ziel der Teilnatme an Turnieren, 
@essurpruefungen und Jagden. 
In der Motor-SS hatte die Spezialausbildung rein metorsportlichen Charak- 
ter mit dem Ziel der Erlangung des Fuehrerscheines und der Teilnahme 
an motorsportlichen Wettbewerben, 
In den Zionier-Stuermen erstreckte sich die Ausbildung nicht darauf, einen 
kriegsmaessigen Pioniereinsatz, sondern Moeglichkeiten zu Hilfeleistungen 
bei Katastrophen im Raimen des technischen Notdienstes vorzubsreiten. 
In den Nachrichten-Stuermen diente die Ausbildung dazu, die Moeglichkeit 
Zum Bau von Fernsprechleitungen bei Grosyveranstaltungen sowie in Kata- 
strophenfaellen.zu schaffen. 
fur 

In den Sanitaetsstaffeln wurde eine Ausbildung friedensnaessige Betreu- 

‚betrieben 
ung und erste Hilfe bei Unfaellen, “ategtrophen und Grossveranstaltungen. 
Keine Bewaffnung; 
Ausser den wenigen, fuer einen Kriegseinsatz voellig ungeeigneten Klein- 
kaliberbuechsen und Pistolen besassen weder die Einheiten noch die Angehoe- 
rigen der Allgemeinen SS Militaergewehre oder gar schwere Waffen, zu 
mindesten nicht in einen Umfange der im Kriegsfall irdendwie nennenswert 
waere. In einzelnen Erklaerungen wird bekundet, dass 193° 
vereinzelten Einheiten einige Gewehre vorhanden waren, die noch aus dem 
le Weltkriege oder von ehemaligen politischen Gegnern oder von der SA 
stanntens Diese Gewehre wurde auf Grund eines allgemeinen 
1934. abgeliefert. 
Keine militaerische Fuehrung 
Mit Bezug auf alle Zeiten des Bestehens und auf alle Retthszobiete 


Yu 
Slot 


oin} © el z 
Sion aus eidesstattlichen Erklaeruns 


en folgendes: 
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Die Allgemeine SS hatte weder militaerische Fuehrunggnittel 
militaerisch ausgebildetes Fuehrerkorps. Der groesste Teil der Fuehrer 
und Unterfuehrer hatte selbst keine militaerische Ausbildung genossen 


und whre im Kriegsfalle den primitivsten Fuehrungsanforderunge: 


nicht gewachsen gewesen. Weltkriegsoffiziere waren nur selte 
rer eingesetzt, 
Keine Anrechnung des 
Die Ausbildung in der Allgemeinen s” wurde weder 
dienst anerkannt, noch bei Ableistung der Wehrpflicht in der 
oder Waffen-SS in irgendeiner Weise angerechnet. Der Dienstgrad jedes 
Fuehrers oder Unterfuehrers der Allgemeinen SS, der zum Wehrdienst ein- 
berufen wurde, hatte weder in der Wehmacht noch in der $S-Verfuegung 
truppe oder spaeter in der Waffen-SS Einfluss auf Art und Dauer der 
bildung oder auf den militaerischen Dienstgrad und Befoerderung. Auch 
im Kriege fand keine Dienstgradangleichung statt. 
Beispiel; rmfuehrer der Allgemeinen SS wird 
Friedensuebung als Gefreiter entlassen. 
Standarten-, Sturmbann- und Sturmfuehrer der Allgemeinen gs 
werden als Schätzen bezw. Sturmmann zum Heer bezw. zur Waffen-% 
eingezogen, 
Noch im Fruehjahr 1945 wird ein Sturmbannfuehrer der Allge- 
meinen SS als gewoehnlicher Volksstnmmmann eingezogen. 
Muendlich und schriftlich wurde vielfach erklaert, dass es besser war, 
waehrend der Ausbildungszeit bei der Wehrmacht und Waffen-SS seine Zuge- 
hoerigkeit zur Allgemeinen-Sg nicht merken zu las ‚sen, weil man sonst 
haerter angefasst wurde als andere Rekruten. 
Die Ueberfushrung geschlossener Einheiten der Allgemeinen SS in die 
Wehrmacht oder Waffen-SS war nie vorgesehen und kam nie vor. Zur Ablei- 
stung ihrer Wehrpflicht wurden die Maenner der Allsemeinen SS von den 
Wehrerg’tzdicnststellen der Wehrmacht erfasst und eingezogen, ohne dass 
etwa ihre SS-Pienststella dabei mitwirkten. 
(56) 5e Keine tatsaechliche Vorbereitung eines riffskrieges in der bewaffeneten Ss 
(keine"getarnte" Angriffs-"Armee" ) 


VeTe und 2.7. 


traten vor aller Weltoeffentlichkeit( so bei 


1 al len Gro; o sveran- 
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staltungen der Partei und des Staates) in eigener Uniform und eigenen Ab- 
zeichen jederzeit voellig ungetarnt auf. Ihre Staerke - bei Kriegsbegin 
je etwa 4 Standarten und einige Sondereinheiten der V.T.- und Ausruestung 
war so, dass sie allenfalls als Instrument der Verteidigung, aber nicht 
als schlagkrasftige Angriffsarmee gelten konnten. Nach vielen ueberein- 
stimmenden Erklaerungen waren bei ihnen weit weniger Vorbereitungen fuer 
den Fall eines Krieges getroffen worden als etwa beim Heer und bei der 
luftwaffe. 

Beispiele: Die V.T. verfuegte nicht ueber eigene Ersatzeinheitene Sie hat- 
te kaun Regerveoffiziere, keine Generalstabsoffiziere, bis 
1938 ueberhaupt keine und dann nur wenige schwere Waffen, 1 
nen kriegsmaessigen Nachschubapparat. 
Fuer die T.V. gilt dasselbe im verstaerktem Masse. Hierzu kanmt, 
dass der Dienst in ihnen bis 194o bei der Wehrmacht wie bei 
der Waffen-SS nicht als militaerische Ausbildung anerkannt 


wurde, 


(57) 6. Keine Vorbereitung eines Ansriffskrieges durch "5. Kolonnen" der SS. 


ad ~ x A e dat- = 
Daran, dass die S ausserhalb Deutschlands 5. Kolonnen unterhalten und den 


- 


Weg zum Angriffskrieg durch angegliederte SS-Organisationen anderer Laender 
vorbereitet habe, wussten die SS-Waenner nichts. Einem Teil von ihnen war 
zwar bekannt, dass es in den von Deutschen bewohnten Nachbarstaate 

aehnliche Organisationen gab. Sie waren aber, wie sie erklaerten, der Ueber- 


zeugung, dass diese Organisationen vor den Regierungen ihrer Laender erlaubt 


waren (Z.B. die Danziger SS) und keine den Gesetzen ihres iandes widergpre 


chenden Ziele verfolgten. 


{n einzelnen Erklaerungen wira beispielsweise noch hervorgehoben: 


Trotz Aufenthalt im Ausland nichtsvon 5. Kolonne bemerkt. 


Als Deutscher im Ausland trotz guter persoenlicher Verbindungen nicht zu 


einer derartigen Taetigkeit herangezogen, -= 


Vor Antritt von Reisen ins Ausland Verbot, politische 


Ma nmaanhsa n LETA An % 
zespraecne zu fuehren 


Tan ryan 7 PA pe eg DE: er Er 
Verbot im Ausland nationalsoz lalistische iropaganda zu treiben. -= 


Als polnischer Staatsangehoeriger bis 191 in Folen 
kretes ueber 5. Kolonne gehoert. Auch in der 


mint om nity es: np 4 
polnischen Fresse nur gelegent- 


liche Ben Al > payers = - 
wenerxungen ganz allgemeiner Art, ohne je 
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lonne in Folen. Derartige Bemerkungen wurden weder im v 
in den dem Berichtenden zugaenglichen polnischen Intellegenzkreisen 
genomnene 
Das Freikorps Henlein in der Tschechoslovakei und der memellaendische 
nungsdienst waren keine 5. Kolonnen der SS. Nach Eingliederung des 
landes, Memels und Boehmen-Maehrens in das Reich wurden ihre Mitszlieder 
auch nicht geschlossen in die S® uebernommen, sondern traten nach freiem 
Belieben keiner Gliederung oder der SA, den NSKK oder, wenn sie den Aufnahme- 
bedingungen entsprachen,auch der SS bei. 
(58) 7. Zur Teilnahme der SS am Kriege: 
Aus einer Reihe von eidesstattlichen Erklaerungen geht hervor, dass die Vel 
und spaeter die Waffen-SS bei den Einmaerschen in Oesterreich, in 
und Waehren sowie bei alien Einsaetzen waehrené 
ges dem Befehl der Wehrmacht unterstand. 
S°>-Naenner weissen darauf hi j sie im Kriege und im befohlenen Bin- 
satz den militaerischen Angehoerige des Hee- 
res, der Marine und der Luftwaffe auch. 
dereinfuehrung Wehrhoheit und insgeheim selbst vor 1933 in der Weimarer 


Republik betriebenen Auffuestung hatte die Masse der Maenner aller gS~-Organi- 
erheblich 


iper rA 


sationen kaum jemals eine Ahnung, bestimnt aber auf jeden Fs l/weniger Kennt 
als jeder Offizier und Unteroffizier der ehemaligen Reichswehr und als 


die Generaele und Stabsoffiziere der Wehrmacht, die diese Aufruestung organi- 


sierten, durchfuehrten oder wenigstens sahen, und ohne die eine Aufruestung 


gar nicht moeglich gewesen waere. 

Der Masse der SS-Maenner ist es daher voellig unverstaendlich, warum die 
Anklage ausgerechnet gerade sie bis zum kleinsten Mann hinunter fuer etwas 
verantwortlich zu machen sich bemueht, woran sie ungleich weniger beteiligt 
waren als die zahléosen Offiziere und Beamte der Wehrmacht, die bis in hosch- 


ste Raenge hinein nicht unter Anklage stehen. 


II. Verbrechen gegen das Kries gegen die Menschlichkeit in 
den besetzten Gebieten). 
a: Die Allgemeine SS scheidet bei der Behandlung der folgenden Fragen 
aus. Sie war weder in ihrer Gesamtheit noch mit Einheiten oder Teilen 


nr nr 7 Dr Yan 
astisch hatte ihre Taetigkeit mit Kriegsausbruch auf 
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Ihre Angehoerigen waren entweder als Soldaten zu Heer, Marine, Luftwaffe, Wal 
fen-SS oder zur Folizeiverstaerkung eingezogen. In beschraenkter Zahl arbeitete 
sie in der Wirtschaft oder bei Behoerden weiter. 


l. Einhalt g gegenueber den Angehoeri- 


(60) a) Fuer die Waffen-SS galten Kriessrecht und Kriegsbraeuche in gleicher 
Weise wie fuer die anderen Wehrmachtteile, Bs fanden laufenä bei saent- 
lichen Einheiten Belehrungen ueber diese Bestimmungen statt, Ihre Ein- 
haltung wurde ueberwacht. Verstoesse dagegen kamen eemesexet selten vor 
und wurden streng bestraft. Alles dies geht aus vielen hunderten von 
eidesstattlichen Erklasrungen hervor. 

Beispiele: L940 wurde ein Angehoeriger der Waffen-SS erschossen, weil er 
einen verwundet in Gefangenschaft geratenen hollaendischen 
Leutnant durch einen Schuss erneut verwundet hatte. Hinweis 
des Binheitsfuehrers an seine Maenner: Wer auf einen Verwun- 
eten schiesst, ist nicht wert zu leben =. 

Ein SS-“berscharfuehrer, der einen gefangenen amerikanischen 
Offizier geschlagen hatte, wurde in dessen Gegenwart degra- 
Gierte = 

Ein mohamnedanischer S¥-Pionier der 3e/ SS-Arb.Fi.Batl. 13 
wurde im Juni 194}, bei Gracanica (Bosnien) dem Feldgericht 
zur Aburteilung uebergeben, weil er aus Blutrache 2 Angehoe- 
rige der Tito-Armee getoetet hatte, von der sein Bruder ge- 


fangen genommen und abgeschlachtet worden war. 


(61) b) In vielen Erklaerungen wird das einwandfreie Verhalten ge 


gefangenen und Verwundeten ausdruecklich erwaehnt. 

Aus der Fuelle der Beispiele: Gefangene wurden umßehend zur vorgesetzten 
militaerischen Dienststelle (Division) gebracht und von dort 
nach Vernehmung zu den Gefangenensammelstellen weitergeleitet.. 
Verwundete wurden wie deutsche Verwundete behandelt und in 
jeder Weise aerztlich versorgt. -= 
Dies galt auch fuer abgeschossene und abgesprungene Feindflie- 
ger, die im Heimatkrtegsgebiet in Zahlreichen Faellen durch 


SS-Maenner vor der Zivi ceruns 
Sivilbevoelkerung geschätzt wurden. 
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Verwundete Gegner wurden haeufis; unter sigener Lebensgefahr 
borgene -= 

Dabei wurden SS-Maenner verwundet; manche fanden dabei selbe 
den T 

Auch Partisanen wurden wie Kriegsgefangene behandelt. Das 

galt fuer feindliche Soldaten, die rueckwaerts der eigenen Li- 
nien auftauchten. = 

Amerikanische Verwnndete erhielten Blut von SS-Naennern ueber- 
tragen. - 


Gute Behandlung und Verpflegung Kriegsgefangener wird haeufig 


hervorgehoben, = 


(6%) c) Die Anerkennung des einwandfreien und teilweise vorbildlichen Verhaltens 
un a nn u VG LL VELNALLENnS 


der Waffen-SS durch Aeusserungen von Feindseite, wird vielfach erwaehnt. 
Aus der Fuelle der Beispiele; 
Der amerikanische Major MacDonald schrieb im September 19llı 
in der englischen Zeitung "News-Cronicle" dass er von den Maen- 
nern der 1f Panzergrenadier-Reg. 1 L.A.H. fair behandelt wor- 
den ist und einen guten Eindruck von der Waffen-SS erhalte 
In Juli 1944, wurde ein englischer Verwundeter im SS-Lazarett 
Domfront (Frankreich) so gut behandelt, dass er bat, in der Waf- 
fen-SS Dienst tun zu duerfen. - 
Die Betreuung der Feindverwundeten durch die SS war 
frei, dass 1944 2 amerikanische Sanitaeter monatelang freiwil 
auf einem Hauptverbandsplatz blieben und Di enst taten, - 
Der amerikanische Major Me Cown hat sich sehr lobend ueber die 
Shandlung ausgesprochen, die er als verwundeter Gefangener im 
Dezember 1984 waehrend der Ardennenoffensive bei dem S$-?2° Res. 
l LeA.He und dessen Komnandeur Peiper erfahren hat, = 
4m 3. Mai 191,5 wurde in schliersee/Obb. ein amerikanischer Major 
mit seinen Panzer abgeschossen und leicht verwundet gefangen 


nommen. Beim eckzug der SS-Einheit wurde er in ein anerika 


sches dazarett gebracht. Er erklaerte den SS-Sturmbannfuei 


Koehler am Mai 1945: "Die Warfen-SS ist die tapferste 
le a ieee BE 


und fairste Truppe der Welt. 
— [2.579 UP PO der Welt. 
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a) Aus der Be@undung einzelner gS-Maenner g 


-Pá ..Div.Hitlerj 


Etwa 30 Angehoerige von lo Binteiten (einschliesslich Divisionsstab) 


der 12. SS-Fz.-Div. "Hitlerjugend* haben angegeben, dass ihnen weder 


heimbefehle ueber Gnadenversagung oder Erschiessung von Kriegssgefangene 


HAG IL 


noch der Vollzug von Erschies sungen Kriegsgefangener bekannt ware 


858 
genteil seien sie laufend ueber die voelker echtsmaessige:; 
angener belehrt worden. Dem entsp hend v e auch verfahren: 
Gefangene eingebracht, einwandfrei behandelt und weiterge 
wurden aerztlich versorgt. Von einer Politik der Gna 
der Hinrichtung Gefangener kann also keine Rede sein. 
lbe gilt fuer die 1. Pz. Division "Leibstandarte SS Adolf Hitler 
waehrend der Ardennenoffensiven (vgl. auch das darau 
spiel unter Ziff. 62) 
Legszefanzenen zur Vernichtung an 
gemein nichts bekannt. Nur 2 Erklaerungen hmen dazu 
In Italien und auf dem Balkan wurden gefangene Bandi n Dienststellen 
der Sicherheitspolizei und des SD uebergeben, aber auch hier nicht zur 


ernichtung, sondern zu Aus taus chverhandlungen mit den Bandenfuehrern, 


Vielfach wurden sie an diese Dienststellen auch nur "ausge 


geschah dann, wenn ihre Vernehmung ergeben hatte, dass 


heitspolizeiliche Angelegenheiten aussagen 
den sie aber nach Abschluss der Ermittlungen wieder an 
Kriegsgefangenlager Zurueckgegeben. 
Die Waffen-SS wandte 
an Bides statt versichert haben. 
ueber loo eigenen Erlebnissen der Jaenner folgende 


fuer voelkerrechtswiärige Behandlung von Kriegsge angenen durch 


> a 


Kriegsschauplatz Osten: 


tuem ; i A - 
Verstuennelt (ausgestochene Augen, aufgeschlitzte Bacuche, 


te und abgeschnittene zum Teil in den Mung 
a! a 
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-0 
teile) und ermordet: 


Am 2. August 1941 bei Swerlikowo 11 Schwerverwundete des SS-Rec. 


"Westland". - 


In Maerz 1912 bei Demjansk 2 Unterfuehrer und 8 Manne 

Anfang Mac Ji i Cl cow 200 Anzehoerize der LeA.He ~- 

Anfang 1943 in Orlowskaja (Suedrussland) viele Verwundete und 
Sanitaetspersonal von 3 “auptverbandsplaetzen bezw. Sanitaetsein- 
richtungen, = 

Anfang 191,5 im Kessel von Arischowo zahlreiche deutsche 

und Nachrichtenhelferinne ueste abgeschnitten, Flasche 
Geschlechtsteil gesteckt). - 

In Raun Dernowitsch (Pripfet) 


Baeumen aufgehaengt, Geschlechtsteile abgeschnitten 


2 > = 


L941 bei Mariopol 3 Maenner 
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lebend ins Feuer geworfen. 


Niedergemacht, erschlagen 
In Juli 1911 bei Husiatyn ein Zug des SS-Reg. 
Salla mehrere Maenner der 8,/ss Inf. R 
bei Rogan (Raun VYnarkow) 9 Maenner de 
Kriegsschauplatz Balka 


m 


Verstusrmelt und ermordet: 

In Juli 1943 7 kn nordwestlich Se ajewo 30 Mann der 

Abtl, 7, 3 Maenner mit Seitengewehren durch mund und Hals 
Strassendecke gsespbiesst,. 

An 9.Dezember 1944} westlich Bijelina-Beko; 12 Maenner der Luft- 
waffe Geschlechts$eile abgeschnitten und mit Beilen erschlagen, 
Lebend verbrannt: 

In Herbst 194) in Bosnien 25 Mann einer Felähaubitzabteilung unter 


Kraftfahrzeuge geworfen und in Branä gesetzte- 


Genickschusg: 
a aa E a 
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is Flucht, 


anzer zenungen, allen nonren 


deutlich g 


wundete nacn Ru eckwaerts 


Schwerveır 


5s de 4 r 
y a Tohrza 
nlTaetsianrz US 


rverwundete 


An 5.Mai 1945 2 §S-Maenner durch Franzosene 
laser Fuerstenfeläbruc} 


ee 441 


wsten Raun 


Fr 
aneng 


ohne Decker 
hinein 


sen 


bgefanren, wurden nicht versorg 
werdens Ueber loo T 


durften nicht in die 


Jen n ©: wur 


anzusah 
anzusehen, n 
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Soldaten der gewoehnlichen Streitkraefte leben lassen, um sie zu befragen 
wo hingegen es sich hei den SS-Maennern allgeme 
hat, sie zu befragen." ("Hitlers Second Amgg" vom 
Aus den oben angefueh n Beis pie 1g, die 
liessen,geht hervork dass nicht nur die Russen kriegsgefangene 
voelkerrechtswidrig behandelt haben. Die sS-M&nner haben daraus keine 
verallgemeinernden Schluesse auf den Charakter der alliierte 
kraefte insgesamt gezogen. Sie wenden sich aber 
gen, dass aus Binzelfaellen, die - wie in allen 
ueberall so auch - in der Waffen-SS vorzekomnen sind, aber g 
ihr im krassen Widerspruch du dem typischer nye inwandfreien | 
Gesamtheit stehen, zur Begruendung eines derart diskriminierenden und 
diffanierenden Vorwurfs benutzt werden. 
Voelkerrechtgnaessizes und mens 
der Zivilbevoelkerung besetzter Gebie 
(66) a) Auch hier galt. die gleichen Bestimmungen wis in den al 
teilen zuz 
Achtung der Frau, Auchtung der religioesen UVsberz eugung 
gioesen Einrichtungen. Belehrung ueber Verhalten in Feindesland, 
Geneon staendig f :nden Bestimmungen hingewiesen 
Notwendiskeit ihrer stri n Einhaltung durch Bekanntgabe 
der Bestrafungen jeden deutzeklich vor Augen 
nd in allen Einheiten statt. Diese Feststell mn ergebeny 
Hunderten von eidesstattlichen Erklaerungen 
len wird dargelegt, dass die SS-Kriegsgerichte in der Regel sehr har- 


te Strafen wegen Uebergriffen gegen die Sivilbevoelkerung verhaengt 
ihre Angehoerige gerade auch sehr hohe Anforderung 
auf besonders einwandfreies Verhalten 


eispielsweiseswerden zahlreiche Faells angefuehrt, in denen SS-Naen- 


ner wegen Notzucht (auch an Juedinnen), wegen Pluen- 


derung (auch @urch Wegnahme von Taschen- und Armband- 


uhren) zum Tode verurteilt und hingerichtet worden sind, 


Die Strafverfolgung machte auch vor SS-Fushrern nich! 


“alt, selbst wenn sie Ferteigroeesen nahestanden 
standen. 
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So veruebte z.B. der Sohn des Gauleiters und Reichsst 
Murr, SS-Unterstumfuehrer, Selbstmord, nachdem 


Verfahren wegen Notzucht an einen belgischen Maedchen 


Aber nicht nur schwere Verbrechen, sc 
Delikte wurden hart bestraft. Sof wurde gegen 
in Radom einen polnischen Jude geschlagen hatte, zu ei 
<scharfuehrer, der in Belgien 
im angetrunkenen Zustande seine Quartierswirtin bedroht und be- 
leidigt hatte, zu 4 Monat 
So 
wur 
urde 


~ 1 * m i © ` x y = . ` Wo 12% oe x : hes u 
in sehr vielen Erklaerungen”zum Beweis fuer die korrekte, vielfach 
EMAL ACES: eg VISL LACH 


— 


tige Haltung der Waffen-5$ ‚ezenueber der Zivilbevoelkerung g 


~- P P ner 1 x +} D 4 an A nae Man } r rs 
eren Zeugnis selbst Bezug genommen, und besondere Hil 


“ivilbevoelkerung ge Lien wurden angefuehrt. 


ach wird betont, dass 


erlegt wurden, rief 
Laendern! - rezelma: ig Bedauern, Haeufig Traenen, bei 
wohnern hervor. 
iele fuer Unterstuetzune der Bivilbevoelkerung 


un fuer alle Kriegsschauplaetze - genannt: Versorgung 


mittel, Medikamenten, Saatgut, aerztliche, 


tieraerztliche Betreuung, Wohnung sinstandsetzune, Hilfe bei 


Heldbestellung und Ernte 


Haltung der SS werden 
Bischof Michael von Korinth ) 
ernennen 
) fuer Griechenland 
“arson, Upsala (Schweden) ) 


PANO A a ere DaT a 3 "912 /ın 
re i fuer Polen, der 1942/43 


asse Hitler, Goering, Goebbels, muesse aber sagen, dase 


>) 


das Verhalten der im Raume Krakau eingesetzten fatfen=S5S untadel- 
haft sei. 


of von Pisa fuer Italien, der im Januar 19 ein 


4 pe r 


Dankschreiben fuer das menschenfreundliche Verhalte Segenueber 


> 


der “ivilbevoelkerung an die 
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Im Kriege noch wurde das einwandfreie Verhalten der Waffen-SS selbst von 
der feindlichen Fuehrung anerkannt und der eigenen Truppe als nachzuahmen- 
des Vorbild hingestellts Bei dem Invasionsversuch 1942 von Dieppe hat das 


englische Oberkommando seinen Truppen untadeliges Verhalten gegenueber 
der franzoesischen Bevoelkerung mit der Begruendung besonders zur Pflicht 
gemacht, dass die in dem vorgesehenen Invasionsraum liegenden deutschen 
Truppen = darunter die SS-Divisionen"Leibstandarte SS Adolf Hitler"und 
"Das Reich" - sich vollkommen einwandfrei verhalten haetten, 
Auch die Achtung vor dem religioesen Ueberzeugungen und Einrichtungen der 
Bevoelkerung der besetzten Gebiete wurde in jeder Hinsicht gewahrt, Ver=- 
stoesse wurden ebenfalls hart bestraft (z,B,Zuchthausstrafe fuer einen 
SS-Mann, der u,a,einen Opferstock gepluendert hatte). Darueber hinaus 
wurde die Zivilbevoelkerung in der Ausuebung ihrer religioesen Handlungen 
unterstuetzt, im Osten z.B, dadurch, dass Kirchen, die von den Russen in 
Tanzsaele, Lagerhaeuser, Klubraeume und dergl.verwandelt worden waren, 
wieder ihrem urspruenglichen Zweck zugefuehrt wurden, ( In manchen Faellen 
wurden diese Gotteshaeuser spaeter von den Russen wieder geschlossen und 
anderen Zwecken dienstbar gemacht, wie nach Rueckeroberung festgestellt 
wurde). 
c) Dass Ausschreitungen Einzelner kein Symptom fuer. den Geist der Truppe 
darstellen, wurde bereits ausgefuehrt (vgl.Ziff.65 am Ende). Im gleichen 
Sinne haben sich zahlreiche SS-Maenner auch hinsichtlich der nicht be- 
strittenen Uebergriffe Einzelner gegen die Zivilbevoelkerung der besetzten 
Gebiete geaeussert und in gleicher Weise Ausschreitungen der alliierten 
Truppen angefuehrt (Notzucht an deutschen Frauen und Naedchen durch russi- 
sche Truppen; Angriffe anglo-amerikanischer Tiefflieger auf arbeitende 
Bauern und Eisenbahnzuege des Zivilverkehrs; Bomben-Grossangriffe auf 
deutsche Staedte, bei denen Hunderttausende von Frauen, Kindern und Greisen 
in reinen Wohnvierteln zum Teil qualvoll ums Leben gekommen sind (Dresden}) 
Ke Beschaf. "Sklavenarbeitern" durch die SS 


a) Dass die Anwerbung von Fremdarbeitern keine Aufgabe diner SS-Organisation 


war, wird in vielen Erklaerungen zum Ausdruck gebracht. Die Masse der 
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SS-Msenner hat niemals angenommen, dass irgendeine SS-Organisation als 
solche mit der Beschaffung oder dem Einsatz fremdlaendischer Arbeitskraefte 
etwas zu tun hatte, Soweit auslaendische Hilfswillige bei Einhéiten der 
Waffen-SS beschaeftigt wurden, erfolgte ihre Anstellung auf Grund frei- 
williger Meldung. Bei den fuer die Anwerbung auslaendischer Arbeiter zu= 
staendigen Dienststellen beschaeftigte SS-Maenner haben an Eidesstatt vere 
sichert, dass diese Dienststellen solche des Reiches, nicht aber Einrich=- 
tungen der SS waren. Die bei ihnen beschaeftigten SS-lMaenner waren nicht 
als solche dahin gekommen, sondern genauso durch privaten Anstellungsver- 
trag angestellt oder - und das in der ueberwiegenden Zahl der Faelle = 

auf Grund der Notdienstverordnung dorthin einberufen worden wie andere 
Deutsche, die keiner oder einer anderen Organisation angehoerten, auch, 
Von dem Aufbau und der Taetigkeit dieser Dienststellen des Staates wusste 
die Masse der SS-Maenner gerade so viel oder so wenig wie “ie Masse des 
deutschen Volkes, 

Die in den besetzten Gebieten bei der Wehrmacht und der Waffen-SS einge- 
setzten SS-Maenner sahen die Plakate, auf denen zum freiwilligen Arbeits- 
einsatz in Deutschland geworben wurde, Sie beobachteten, wie auf Grund 
der Werbung Franzosen, Belgier, Hollaender, Daenen, Norweger, Russen, 
Ukrainer, Polen, Litauer, Tschechen, Kroaten, Serben, Griechen usw,sich 

in grosser Zahl freiwillig meldeten. In zahlreichen Faellen hoerten sie 
darueber hinaus von den Bewohnern der besetzten Gebiete, dass die in Deutsch= 
land arbeitenden Auslaender ihren Angehoerigen brieflich oder im Arbeits= 
urlaub muendlich APE E ueber den guten Verdienst, die guensti= 
gen Arbeitsverhaeltnisse, gute Unterbringung und Verpflegung, dass sie ihre 

Zufriedenheit Yusserten und gleichzeitig Freunde und Verwandte aufforderten, 
ihnen nachzufolgen. 

b) Dass die _Fremdarbeiter keine "Sklavenarbeiter" waren, darueber berichten 
S$S=-Maenner aus ihrem eigenen Erleben in der Heimat = sei es im Urlaub, sei 
es, weil sie im Reich geblieben waren - in vielen Einzelschilderungen aus 
allen Reichsgebieten folgendes: 


In der Regel waren die auslaendischen Arbeiter den deutschen A„beitern 
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in jeder Hinsicht voellig gleichgestellt, Sie erhielten gleichen 
Lohn, gleiche Verpflegung, assen mit den deutschen Arbeitern am glei- 
chen Tisch, arbeiteten in den gleichen Raeumen und an denselben Ma= 
schinen die gleiche Stundenzahl, An den rationierten Waren nahmen 
sie wie die Deutschen teil, Neben der Betreuung durch deutsche Stellen 
hatten sie Landsleute als Betreuer und gesellige Zusammenkuenfte sowie 
Feierstunden mit Darbietungen aus ihrem eigenen Volkstum, Sie konnten 
sich frei bewegen und Kirchen, Theater, Kinos, Gaststaetten besuchen, 
Normalerweise erhielten sie Urlaub wie Deutsche, Soweit die Verhaelt- 
nisse es zuliessen, konnten sie eine eigene Wohnung haben und ihre Fa- 
milien nachholen, Die in Kleinbetrieben und in der Landwirtschaft be» 
schaeftigten Auslaender lebten vielfach innerhalb der deutschen Familien» 
gemeinschaft, - Die fuer Polen und Ostarbeiter geltenden Einschraenkun= 
gen (2.B.Unterbringung, Ausgangsbeschraenkungen) waren keineswegs so, 
dass sie deshalb als "Sklaven" angesprochen werden konnten, Diejenigen 
auslaendischen Arbeiter, die nicht freiwillig, sondern infolge Dienst- 
verpflichtung nach Deutschland kamen, wurden, soweit die Oeffentlich= 
keit es wahrnehmen konnte, genauso behandelt wie die freiwilligen 
Arbeiter, 

Vielfach trafen die SS-Maenner in der Heimat beim Sonntagsspazier= 
gang mehr auslaendische Arbeiter beiderlei Geschlechts als deutsche, 
Die Auslaender - und zwar die Ostarbeiter ebenso wie die aus westlichen 
Iaendern = bewegten sich voellig ungezwungen und zeigten meist mehr 

Frohsinn und weniger Niedergeschlagenheit als die deutschen Spazier- 
caenger, 

Die SS-Maenner erklaerten, dass sie auf Grund ihrer Beobachtungen 
niemals auf den Gedanken kommen konnten, dass die auslaendischen Ar= 
beiter "Sklaven" gewesen waeren, und noch weniger, dass die SS mit 
der Beschaffung dieser Arbeiter ueberhaupt etwas zu tun gehabt haben 


soll, 
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Vv e 
Ja Die Vorgaenge des 30,Juni 1934 und die SS, 
Vorbemerkung: Die folgenden Ausfuehrungen fassen den Inhalt dessen zu= 
sammen, was SS-Maenner, die am 30.Juni 1934 den damals bestehenden SS-For= 
mationen angehoerten, an Eidesstatt ueber die Beteiligung der SS an den 
seinerzeitigen Vorgaengen erklaert haben, 
a) Allgemeine SS: 
Was den Umfang der Erhebungen betrifft, so liegen Erklaerungen ueber 
2 Abschnittsstaebe, 73 Fuss=, 13 Motor= und 3 Reiterstandarten, 4 Nach- 
richtensturmbanne, 1 Pioniersturmbahnn und 4 Sportschulen aus dem ganzen 
Reichsgebiet vor, Nicht erfasst sind von den Fusstandarten nur 11, die 


uebrigen bestanden 1934 noch nicht, 


Zum Grad der Beteiligung ergibt sich folgendes: 
Es waren alarmiert, unbewaffnet zusammengezogen und nicht eingesetzt: 


AG: 4 
JP- Einheiten, 


alarmiert, zusammengezogen, bewaffnet und nicht eingesetzt: 

79 Einheiten, 

„alarmiert, unbewaffnet zusammengezogen und eingesetzt zu 
Absperr- und Streifendienst, Sicherstellung von Waffen der S@, 
Festnahme von SA-Fyehrern, Propagandamserschen, Grenzschutz usw. : 
29 Einheiten, 
alarmiert, zusammengezogen, bewaffnet und eingesetzt unter Befehl 

Re la 

11 Einheiten, 

Von Erschlessungen etwas bemerkt, ohne solche jedoch selbst durch- 

gefuehrt zu haben: 

2 Einheiten, 
Von diesen beiden Binheiten abgesehen, wurden keine Gewalttaten 
b) Bewaftnete SS: ; 
Aus den 13 vorliegenden Erklaerungen ergibt sich folgendes ueber den Grad 


der Beteiligung: 


bemerkt 
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Alarmiert, aber kein Einsatz: 
Junkerschule Toelz, Politische Bereitschaft Oberndorf (Neckar), 2, 
(oder 9.) Komp, und Musikzug der Pol,.Bereitsch Ellwangen, {eile der 
Leibstandarte, 
alarmiert und im Streifendienst eingesetzt: 
Hilfswerk Dachau, 
alarmiert und zur Festnahme (Schutzhaft) von SA-Fuehrern eingesetzt: 
Unterfuehrer des Nachrichtenzuges der Leibstandarte, 
alarmiert, verladen, aber kein Einsatz: 
Masse der Leibstandarte, 
wur Fes 
Pol.Bereitschaft Muenchen 
Erschiegsungen dur cheefuehrt: 
Teile der Leibstandarte (ein Teil davon, der zur Bewachung der Straf~ 
anstalt Muenchen/Stadelheim eingesetzt war, hoerte nur Salven). 
@) Zusammenfassung, Aus dem Inhalt der Erklaerungen geht hervor: 
Die Masge der Allgemeinen SS hatte keine Zusammenstoesse mit der SA, 
Die Masse der SS-Msenner erhielt Kennt von einen H 
erne aR 8 bei oder n er A e 
Der Zweck der Zusammenziehung der Allgemeinen SS war bei der Mehrzahl der 
Einheiten, Zusammenstoesse mit der SA zu vermeiden, Dabei mag der Gedanke 
an die zahlenmaessige Ueberlegenheit der SA und die Aufsplitterung der SS 
in kleine Gruppen, die fuer sich schutzlos etwaigen Angriffen ausgesetzt 
gewesen waeren, mitbestimmend gewesen sein, Die wenigen eingesetzten Ein= 
heiten waren -2,.T,unter Fuehrung von Reichswehr oder Polizei = mit hilfs~ 
polizeilichen Aufgaben betraut worden, 

(81) Exekutionen wurden pur durch einen kleinen Teil der Leibstandarte und an= 
scheinend auf Grund von Urteilen durchgefuehrt, 

(82) Die Masse der SS hat keine nachepe Kenntnis von den Vorgaengen gehabt als 
die Masse des Volkes und ist =- besonders nach der nachtraeglichen Legitimnio~ 
rung des Geschehenen durch Gesetz und die Bekanntgabe der Bestrafung von 
Uebergriffen - ebenso wie diese nicht auf den Gedanken gekommen, dass von 








MN 


-0046 


ae 


der SS ungesetzliche Gewalttaten begangen worden seien, 


Zu Die SS und die Judenfrage, 

(83) a) Zur Ideologie wird auf Ziff,29 verwiesen. Dass die loesung_ der Judenfrage 
nicht durch Ausrottung der Juden erwartet wurde und nach der tatsaechlichen 
Haltung der SS in dieser Frage auch nicht erwartet werden konnte, wird in 
zahlreichen Erklaerungen durch Bezugnahme auf die grundsastzlichen Befehle 
Himmlers zu dieser Frage, auf die Haltung der SS am tie 9,/10,November 1938 
und-viele Beispiele erhaertet, 

Bespiele: Bestrafung und Ausstossung aus der SS 1936 von 2 SS-Maennern, 
die widerrechtlich in ein juedisches Anwesen bei Haanover einge= 
drungen waren. 

1937 Gefaengnisstrafe, Degradierung und Ausstossung von 2 
SS-Maennern in Duesseldorf wegen Misshandlung eines Juden, = 
Fruehjahr 1938 mx Einsatz der SS in Laupheim (Wuertt.) zum 
Schutze von Juden gegen Angriffe durch pol,Fluechtlinge aus 
Oesterreich (SA, )- 
Disziplinäre Bestrafung von 2 Maennern der I, /SS-T,-Inf ‚Rgt.2 
in Krosnowice (Polen) im September 1939, weil sie bei der 
Pluenderung eines juedischen Schuhladens durch Soldaten des 
Heeres und Polen zugesehen hatten, ohne dagegen einzusdhreiten, = 
Todesstrafe gegen SS-Mann wegen Pluenderung (1000 Pengoe und 
1 Armbanduhr) bei einem ungarischen Juden. Der SS-Mann war 
vorher durch ungar,Bausrn aufgehetzt worden, 
Vebereinstimmend wird erklärt, dass eine Beeinflussun- zur Begehung von Gewalt- 
taten gegen Juden in der SS nicht cub a ia habe, sondern im Gegenteil 
allgemein die Ueberzeugung hervorgerufen wurde, es werde seitens der SS alles 
getan, um Uebergriffe und Ausschreitungen zu vermeiden, Die SS@Maenner stehen 
daher vor einem Raetsel, wenn sie jetzt von den in grossem Masstabe durchge- 
fuerhrten Grausamkeiten hoeren, die nach ihrer Ansicht in krassen "iderspruch 
zur Gesinnung und Erziehung der Masse der SS-Maenner stehen, 


b 
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(8+) b) Keine Beteiligung der SS an den Vorgaengen des_Q,/10.Novenber 1938, 
Hierueber liegen etwa 200 eidesstattliche Erklaerungen aus dem gesamten Reichs- 


gebiet vor. Sie beziehen sich saemtlich auf die Nacht vom 9,zum 10,November 
1938 und auf den 10.November 1938, auch wenn sie z,T.irrtuemlich das Datum 
8./9.Novenber 1938 nennen. Alle Erklaerungen bestaetigen uebereinstimmend, 
dass die SS an diesen Vorgaengen nicht beteiligt war. Je nach ihren Beobach- 
tungemoeglichkeiten haben die einzelnen betont, dass sie selbst, ihre Kame- 
raden, ihre Stuerme, Standarten eder sogar saemtliche Einheiten ihres Abe 
schnitts oder Oberabschnitts nicht beteiligt waren. Keiner der Erklaerenden 
hat von einer Teilnahme einer SS-Einheit erfahren. U,a,werden ausdruecklich 
folgende Staedte benannt, in denen keine SS-Einheit an den Vorgaengen teilge- 
nommen hat: 

Arnstadt (Thueringen), Augsburg, Berlin, Beiburg, Bitterfeld, Braun- 
schweig, Bremen, Darmstadt, Dresden, Ebenrode, Essen, Goeppingen, Gmuend, 
Gruenstadt, Heidelberg, Heilbronn, Hof, Karlsruhe, Kassel, Klagenfurt, Koeln, 
Koenigsberg, Laupheim (Tuertt.), Ludwigshafen, Mannheim, Mergentheim, Merzig, 
Metzingen, Muenchen, Neumuenster, Nuernberg, Ohrdruf (Thuer, ), Oldenburg, 
Reutlingen, Rostock, Schneidemuehl, Stuttgart, Tuebingen, Vien, Wiesbaden, 
Fuer alle Teile des Reiches wird uebereinetimmend bekundet: 

Die Einheiten der Allgemeinen SS und die meisten Ansehoerigen der kasernierten 
SS nahmen in den einzelnen Staedten an der Vereidigung in der Nacht vom 

9,.zum 10.November teil, Die Teilmmhmer begaben sich ausschliessend nach Hause, 
ohne im Allgemeinen von dem Geschehen der Nacht etwas zu wissen. Nur ganz 
Vereinzelte haben, ohne sich daran zu beteiligen, auf dem Heimweg \ahrnehmm- 
gen gemacht, Soweit die Aktiven in Einzelfaellen noch waehrend des Dienstes 
bekannt wurde, erfolgte gleichzeitig ein Verbot der Teilnahme. Die Mehrzahl 
erhielt jedoch - ebenso wie diejenigen, die nicht bei der Vereidigung anwe- 
send waren - erst am 10.November auf dem Vege zur Arbeit oder auch durch 
Alarmierung in der Fruehe Kenntnis. Die alarmierten Teile der SS wurden am 


10.November zum Schutze _juedischen Lebens und Figentuns eingesetzt, so u,a.in 


Berlin, Bremen, Hannover, Koeln, Leipzig, Muenchen, Laupheim, Offenbach, 


Rostock, Wien. 





DT 


In zahlreichen Erklaerungen wird erwaehnt, dass durch diesen Schutz= 
einsatz der SS weitere Ausschreitungen varhindert wurden, Es wird hervor= 
gehoben, dass die Ausschreitungen nach Bekanntwerden in der SS allgemein 
missbilligt und jede Beteiligung von SS-Maennern z,T.noch ausdruecklich streng 
verboten wurden, Aus verschiedenen Erklaerungen geht hervor, dass die -sel= 
tene - Teilnahme ganz weniger einzelner SS-Maenner durch Ausschluss oder 
Ausstossung aus der SS bestraft wurde, 

Ein SS-Mann erwaehnt, dass Himmler im Maerz 1939 in einer Rede vor 
den Fuehrern des SS-Oberabschnitts Nordsee etwa folgendes erklaert hat: 

"Ich habe die wenigen SS-Angehoerigen, die sich bei den Judenaktionen 

haben Uebergriffe zuschulden kommen lassen, exemplarisch bestraft 
= und werde in Zukunft noch schaerfer durchg-reifen", 
(85) Q) Toetung von Juden durch Angehoerige der Ostvoelker, 
Nach Bekanntwerden der Anklagebehauptung, dass die waehrend des Krieges 
im Osten vorgekommenen Toetungen von Juden saemtlich von den Deutschen 
durchgefuehrt baw.inspiriert worden seien, haben seh mehrere SS-Maenner 
aus eigenem Erleben dazu in folgender Weise Stellung genommen und mit 
Beispielen belegt: 
Sehr viele Juden seien im Osten durch Einheimische getoetet worden, 
E Zum Teil seien die Toetungen damit motiviert worden, dass die Juden waeh- 
; rend der russischen Besetzung der Gebiete Einheimische in grosser Zahl 
denunziert, terrorisiert und der Deportation oder Vernichtung durch die 
Russen zugefuehrt hätten, Manche Erklaerungen betonen ausdruecklich, 
dass diese Toetungen zum Teil noch yor dem Eintreffen, zum Teil waehrend 
des Einmarsches deutsche Truppen, andere waehrend des Rueckzugs der Deut- 
schen erfolgt, jedenfalls aber ohne Mitwirkung Deutscher vorgenommen und 
von den Einheimischen als eigene Angelegenheit angesehen worden seien, 
In mehreren der aufgefuehrten Faelle wurden Hunderte, ja bis zu Tausend 


Juden von Einheimischen getoetet, 
AS3, Die SS und die Konzentrationslager, 


2.809 SS-Naenner = 99% aller Erklaerenden haben an Eidesstatt veßeichert, 


von dem Ausmass der Verbrechen in den Konzentrationslagern und dem grossen 
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Gebiet, in dem sie begangen sein sollen, erst nach ihrer Festnahme, vor 
allem durch die Anklage und die - nachtraeglichen - Zeitungs- und Rundfunk- 
nachrichten Kenntnis erhalten haben, 
Nach ihren persoenlichen Erfahrungen ueb-r die Konzentrationslager sind 
im wesentlichen vier Gruppen von SS-Naennern zu unterscheiden: 
1) solche, die von den Verhaeltnissen in den Konzentrationslagern und 
dem Leben der Haeftlinge ueberhaupt nichts wussten, 
2) solche, die ausserhalb der Konzentrationslager mit Arbeitskommandos 
von Haeftlingen in BerueHung kamen, 
3) solche, die dur-ch Besichtigung Einblick in Konzentrationslager er- 
halten haben, 
4) solche, die als Wachmaenner oder Kommandenturangehoerige in Konzen- 
trationslagern taetig waren, 
b) Der Gruppe, die von dem Leben in den Konzentrationslagern ueberhaupt_keine 
Kenntnis hatte, gehoerte die Mehrzahl der SS-Maenner an, Sie erklaeren ueber= 
einstimmend, dass sie allenfalls von der Existenz einiger weniger Konzentrations- 
lager (meist Dachau, Weimar,“ Buchenwald, Oranienburg-Sachsenhamsen) Kenntnis 
hatten. Sie wussten noch, dass kriminelle Verbrecher, asoziale Elemente und 
politische Haeftlinge darin untergebracht waren. Sie haben aber weder vor dem 
Kriege noch waehrend des Krieges Konzentrationslager gesehen noch Authenti- 
sches ueber das Leben in den Konzentrationslagern und die Behandlung der Haeft- 
linge erfahren, Auf den Vorhalt der Anklage, dass sogar im Ausland die 
krassen Auswuechse bekannt gewesen seien, haben verschiedene aus dieser Gruppe 
von SS-Maennern darauf hingewiesen, dass Deutschland von Auslandsberichten 
hermetisch abgeschlossen, insbesondere auch das Abhoeren auslaendischer Sen= 
der streng verboten gewesen sei, dass jedes diesbezuegliche Geruecht von der 
deutschen Propaganda als Greuelmasrchen der Feindseite zurueckgewiesen worden 
sei und ehemalige KZ-Haeftlinge ihr Wissen von etwaigen Grausamkeiten SS-Maen= 
nern bestimmt noch weniger mitgeteilt haetten als anderen, Vereinzelt wird 
sogar berichtet, dass sie im Bekannten- oder Verwandtenkreis von dem Wohler= 


gehen einzelner Haeftlinge gehoert hastten. | Soweit die Angehoerigen dieser 
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Gruppe ueberhaupt. etwas ueber die Konzentrationslager erfuhren, war dies 
nicht geeignet, auf systematische Grausamkeiten zu schliessen, 

Die meisten SS-Maenner dieser Gruppe hatten von der ganzen Orga- 
nisation des Konzentrationswesens keine Ahnung oder nur ganz unklare 
Vorstellungen und wussten vielfach nicht einmal, inwieweit PONG ES tac 
mit dem Konzentrationslager-Tesen zu tun hatten, 

c) Teilkenntnisse_durch Beryehrung mit Haeftlings-Kommandos gewann eine 
kleinere Gruppe von SS-Maennern (insbes,von Dienststellen der Waffen-SS), 
die waehrend des Krieges Bekanntschaft mit Aussenarbeitskommandos_von 
KleHasftlingen machten. 

Dab&i handelte es sich einmal um Angehoerige von Ersatztruppenteilen 
und solchen Dienststellen, die am gleichen Ort lagen wie die Konzentrations- 
lager (dies war insbes,der Fall in Dachau, Buchenwald und Oranienburg) und 
bei denen KL.-Haeftlinge als Aussenarbeitskommandos eingesetzt waren, Die 
SS-Maenner dieser Truppenteile und Dienststellen gaben zunaechst an, dass 
sie keinen Zugang in die KL.selbst hatten, sondern ihnen das Betreten der= 
selben ausdruecklich verboten war, Bei dem Zusammentreffen mit den in 
Magazinen, Kasernen, Ersatzteillagern, Werkstaetten oder Bueros beschaef- 
tigten KL-Haeftlingen haben diese nichts Nachteiliges ueber ihre Behandlung 
erzaehlt, insbesondere nichts von Grausamkeiten, mangelhafter Ernadhrung 
oder gar Massentoetungen. Viele Angehoerige von SS-Dienststellen in Dachau, 
Buchenwald, Oranienburg und anderen Orten, an denen Konzentrationslazer be= 
standen, bekunden webereinstimmend, dass die Haeftlinge durchaus mensche 

lich behandelt worden seien, nicht laenger oder schwerer als andere Arbeits- 
kraefte arbeiten mussten und einen gut genaehrten Eindruck machten, Die SS=- 
Maenner haben beobachtet, dass die Haeftlinge zu der von ihnen selbst als 
ausreichend bezeichneten Verpflegung noch Zulagen bekamen. Ausserdem er= 
hielten sie Praemiengelder, womit sie ebenso wie mit dem Geld, das sie von 

zu Hause geschickt erhielten, Rauch- und Esswaren, Getraenke und dergl,kau=- 
fen konnten, Die SS-Maenner erfuhren ausserdem von den Haeftlingen, dass 
sie sauber und hygienisch einwandfrei untergebracht seien, sanitaer gut 
versorgt wuerden und geistige Beschaeftigung(z.B.durch Zeitungen, Rundfunk) 


sowie Besuche und bei besonderen Anlaessen sogar Urlaub erhielten. 
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Misshandlungen irgendwelcher Art haben die SS-Maenner dieser Gruppe 
nie beobachtet, sondern im Gegenteil erfahren, dass die Wachmannschaften 
laufend ueber das Verbot von Misshandlungen belehrt wurden, vereinzelt 
vorkommende Verstoesse schwere Strafen nach sich zogen. In einer Erklae= 
rung werden Beobachtungen wiedergegeben, die bei einem schweren Bombeana=- 
griff auf das Konzentrationslager Buchenwald gemacht wurden, Danach haben 
sich Haeftlinge und achmaenner gegenseitig Hilfe geleistet, Kein Haeftling 
war entflohen, aber viele - darunter angeblich auch der Kommunistenfuehrer 
Thaelmann - waren ums Leben gekommen, 

In zahlreichen Ayssenlagern der Konzentrationslager ausserhalb der 


Konzentrationslager-Standorte, u.a.bei den SS-Junker- und Unterfuehrerschulen, 
bei Ruestungsbetrieben, waren dauernd viele Haeftlinge zur Arbeit eingesetzt, 
Ihre Taetigkeit und ihre Lebensbedingungen wurden auch von SS-Maennern beobach- 
tet. Die Berichte hierueber aus verschiedenen Teilen des R-iches besagen, 

dass die Haeftlinge menschenwuerdig und genau so gut behandeltYnie andere 
Arbeiter untergebracht waren, Die Angaben ueber Behandlung, Bekleidung, 
Verpflegung und Praemienzahlung stimmen mit denen der Arbeitskommandos an den 
KL-Standorten ueberein, Niederholt wird berichtet, dass die Haeftlingsarbeiter 
besser und reichlicher verpflegt wurden als die Truppe und die zivilen Arbei- 
ter. Ausserdem erhielten die Haeftlinge laufend Pakete von ihren Angehoerigen 
und vom Roten Kreuz. Misshandlungen wurden nicht beobachtet und von den 
Haeftlingen (auch aus ihrem S:ammlagenlicht berichtet, Die SS-Maenner, die 

mit diesen Aussenkommandos in Beruehrung kamen, haben erfahren, dass die Wach- 
maennechaften und Kommandofuehrer keine Strafbefugnisse gegenueber den Haeft= 


lingen hattdn ausser der woruebergehenden Entziehung von Kantinen-(Marketen- 


der-)Waren. Die Luftschutzraeume fuer die Haeftlings-Arbeitskommandos waren 


oft besser als die der Zivilbevoelkerung. 

(89) d) Teilkenntnisse durch Besichtigung von Konzentrationslagern,erwarben 
einige SS-Fuehrer und Lehrgangsteilnehmer an Junkerschulen soweié einzelne 
Angehoerige hoher SS-Dienststellen. Die Besichtigungen (bes.von den Konzen- 
trationslagern Dachau, Buchenwald, Oranienburg) fanden vor und im Kriege nur 


mit besonderer Erlaubnis statt. Die SS-Maenner dieser Gruppen haben einstimmig 
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erklaert, dass sie bei solchen Besichtigungen nichts von irgendwelchen 
Misshandlungen, Toetungen und dergl.gesehen haben, sondern im Gegenteil 
einwandfreie Unterbringung, Behandlung und Verpflesuneg,tadellose Sauber- 
keit und vorbildliche sanitaere Einrichtungen festgestellt haben, Ams 
ihren Beobachtungen heraus waren sie voellig davon ueberzeugt, dass in 
den Konzentrationslagern keine Misstaende herrschten, auch aus Unterhal- 
tungen mit Haeftlingen hatten sie keine Andeutungen von Grausamkeiten 
usw.entnehmen koennen, Von biologischen Experimenten haben sie ebenso- 
wenig wie die befragten SS-Aerzte (die nicht in Konzentrationslagern be- 
schaeftigt waren) etwas wahrgenommen, 

ehr We Angehoerigen der Kl-Komman= 
dantvren, die allerdings nur in geringer Zahl vorliegen, weil die meisten 
Angehoerigen dieser Gruppe zum groessten Teil vor den Erhebungen in andere La- 
ger ueberfuehrt worden waren, geht vebereinstimmend folgendes hervor: 

Die im Kl-liesen taetigen SS-Maenner unterstanden ebenso wie die 
Haeftlinge strengster Schweigepflicht, Die Wachmaenner durften das Innere 
der Konzentrationslager nicht betreten, Misshandlungen von Haeftlingen wur- 
den aber schwer bestraft. Hierzu wurden einzelne Beispiele angegeben, in 
denen &4e Todes= und Zuchthausstrafen verhaengt wurden, Dabei wurde auch da= 

rauf hingewiesen, dass derartige Bestrafungen durch Rundschreiben des Reichs= 
fuehrers SS bekanntgegeben worden sind. 

Den Angehoerigen dieser Gruppe waren nach ihren Erklaerungen Misshandlun- 
gen in grosser Zahl und Massenvernichtungen ebenfalls unbekannt, Sie be- 
staetigen vielmehr die einwandfreie Behandlung, Unterbringung, Verpflegung 
und sonstige Versorgung der Haeftlinge in den Konzentrationslagern. Nur 
fuer die letzten Kriegsmonate wird von einer Ueberfuellung der Lager durch 
Zusammenlegung und von einem Absinken der Verpflegungshoehe berichtet, Das 
war aber nicht System, sondern durch die Zustaende in dieser Zeit (z.B, 
Unterbrechung der Zufuhr infolge der durch Luftangriffe verursachten Zer- 
stoerung des Verkehrs) begruendet, die die Zivilbevoelkerung ebenfalls trafen, 

Ein SS-Mann, der 1940/41 im Kommandanturstab Mauthausen taetig war, hat 


erklaert, dass jeder natuerliche Todesfall dem S,andesamt, jeder gewaltsame 
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Todesfall dem ordentlichen Gericht gemeldet werden musste und jedes 
Erschiessen auf der Flucht ein Untersuchungsverfahren nach sich ZOR. 
Zahlreiche ehemlg.KL-Haeftlinre, die vor oder nach April 1945 bee 
tont haben, dass sie im Konzentrationslager einwandfrei behandelt wor= 
den sind, wurden als Zeugen benannt, z,B,Staatssekretaer Dr.Lutter, der 
tschechische Oberst Jan Korinek, Herzog Joachim=-Frnst von Anhalt, der 
juedische Landgerichtsrat Dr.Eisenmann in Karlsruhe, Stephanstr.14. yy 
Die Allgemeine SS hatte nach uebereinstimmenden Angaben auch ie 
Kriege mit der Kl-Bewachung nichts zu tun. Ihre als lachmaenner einge» 
setzten Angehoerigen waren hierzu genauso auf Grund der Notdienstverord=- 


nung einberufen worden wie viele andere, nicht der SS angehoerenden Maen- 


ner aelterer Jahrgaenge, 


hr j : Nuernberg, den’ “Juli 1946. 
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I, Mad. a Seo » fully conversant with the English and 


German languages certify that I have acted as interpreter for the 


swearing of the above affidavit, . 
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